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einer Vereinfachung, Bereinigung und Verſtärkung der Ihon 
herrſchenden zwiſchenſtaatlichen geiſtigen Beziehungen“ iſt, 
hat als ihr ausführendes Organ im Jahre 1926 in Paris 
das „Inſtitut für geiſtige Zuſammenarbeit“ geſchaffen. In 
ſtändiger unmittelbarer Verbindung mit Genf ſtehend, führt 
dieſes Inſtitut nicht nur die Inſtruktionen der „Zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Kommiſſion“ aus, ſondern pflegt bie Beziehungen 
von 44 Staaten untereinander. Außerdem iſt es eine der 
hauptſächlichſten Beſtrebungen dieſes Inſtituts, die dauernde 
geiſtige Zuſammenarbeit zwiſchen Gelehrten, Künſtlern, 
Schriftſtellern, Studenten und Schuljugend jedes Staates zu 
gewährleiſten. In dieſem Beſtreben wird es durch die be⸗ 
deutendſten Geiſter jedes Landes unterſtützt, und ſein Ein⸗ 
fluß reicht über die ganze Erde. Das Juſtitut wendet ſich 
beſonders auch an die Jugend und hat deshalb eine Zentrale 


zu erhalten. In einer nunmehr 50jährigen Lebenszeit hat 
der Verein für das Deutſchtum im Ausland eine ſchwere, 
zähe Arbeit geleiſtet, die vor allem Arbeit am eigenen 
Volke im beſten Sinne war. Aber von einem höheren Ge⸗ 
ſichtspunkte aus betrachtet, war ſie auch Arbeit im Dienſte 
des Friedens, inſe weit als der Friede im Verhältnis von 
Volk zu Volk ein gewiſſes ſeeliſches Gleichgewicht und ein 
gegenſeitiges Verſtändnis zur Grundlage hat. Die Bedin⸗ 
gungen dafür ſind aber nicht gegeben, wenn die innere 
Freiheit und das Gefühl der Gleichberechtigung 
fehlt. Indem der Verein für das Deutſchtum im Auslande 
durch ſeine unermüdliche Tätigkeit einem großen Teil der 
Auslandsdeutſchen die Möglichkeit verſchaffte, ihre ſeeli⸗ 
ſchen und kulturellen Güter zu pflegen, indem er ihnen auf 
dieſe Weiſe geholfen hat, ſich ſelbſt und ihrem Volkstum 


der Arbeitskräfte 


Weichſelkorridors für beide Seiten ihre Schärfe 
verliert, da eine wirtſchaftliche Einheit des ganzen 
Kontinents geſchaffen wird. Italien findet auch Untere 


kunft für den überſchuß feiner Bevölkerung, namentlich in 


Frankreich, wenn die allgemeine europäiſche Organiſation 
von Induſtrie und Landwirtſchaft die rationelle Verteilung 
nach dem Grade ihres Bedarfs in die 
Hand nimmt. Bei der Entwicklung des Planes der 
europäiſchen Zoll-Union bringt der Verfaſſer 
einen breit angelegten Plan vor, { 
Sanierung eine europäiſche Emiſſionsbank mit 


einer für alle Staaten gemeinſamen Währungs⸗ 


einheit empfiehlt. Polen (und auch andere Agrarländer 
Europas) könnte ſeine landwirtſchaftliche Produktion auf 


Grund der finanziellen Hilfe der Reparationsbank vervoll⸗ 


der für die finanzielle 


5 
F i ii i geſchaffen, um die Lehren des Völkerbundes in den Schulen treu zu bleiben, hat er gleichzeitig in ihnen die Treue zu 
Uropa n f nfz 1 Jahren. aller Länder zu verkünden. Hunderte von Gruppen, wie der [ihrer neuen Heimat und das Verſtändnis für die 
Von Edouard Herriot „Internationale Rat der Pfadfinderinnen“ uſw. ſind dem [fremden nationalen Mitbürger verſtärkt. Die 
ce Inſtitut angeſchloſſen. Vor kurzem hat ſich dieſes bemüht, [ Arbeit, die der Verein für das Deutſchtum im Ausland ge⸗ 
ehemaligem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. die bekannte „Entſchließung Caſares“ durchzudrücken, die | leiſtet hat und hoffentlich auch in der Zukunft noch leiſten 
Wiederholt ſich die Weltgeſchichte? Es gehört ſchon ein [dem Inſtitut das Recht geben will, als Vermittler zwiſchen | wird, iſt keine Arbeit des Angriffs, ſondern der Verteidi⸗ 
wenig Mut dazu, um dieſe Frage zu beantworten. Offen [den einzelnen Nationen aufzutreten, falls ſich ein Land durch gung; ſie iſt keine Arbeit des Kampfes, ſondern der Ver⸗ 
geſagt, ich fühle mich nicht befugt, dieſes Problem auf andere | irgend einen Paſſus in den Schulbüchern des anderen ver⸗ſöhnung. Und wenn nun der Verein für das Deutſchtum 
als nur ganz allgemeine Art zu behandeln. Eine der charak- | lest fühlt. Meiner Anſicht nach ift Caſares' Vorſchlag, aus | im Auslande auf ſeine fünfzigjährige Tätigkeit zurückblickt, 5 
teriſtiſchen Erſcheinungen unſerer Entwicklungsgeſchichte iſt allen Schulbüchern, beſonders aus den Geſchichtsbüchern | ſo kann er ſtolz auf den errungenen großen Erfolg 15 
die, daß auch ernſtes Studium der Gründe und Auswirkun- jedes Landes das zu ſtreichen, was einen anderen Staat ver- ſein. Iſt es ihm doch geglückt, zwiſchen dem Mutterlande 
gen hiſtoriſcher Vorkommniſſe einen Menſchen niemals be- letzen könnte, ein ſehr glücklicher, und ich freue mich, daß [und den Auslandsdeutſchen eine lebende Verbindung 
fähigen kann, die Zukunſt vorauszufagen. Politiſche und | der Völkerbund feinen Mitgliedern ſein Einverſtändnis mit | berzuſtellen, hier und dort das Bewußtſein der Verbunden. 
wirtſchaftliche Ereigniſſe laſſen ſich eben nicht in ein Schema | dieſer Maßnahme mitgeteilt hat. Bisher iſt leider wenig | heit und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu einer f 
hineinzwängen, und immer wieder ſtehen wir vor neuen | getan worden, um Caſares' Gedanken zu verwirklichen, doch großen Volksgemein ſchaft zu erwecken und damit 
überraſchenden Begebenheiten. Wenn die Ereigniſſe wirk- die deutſche, franzöſiſche und tſchecho-flowakiſche Regierung | vielen Millionen Deutſchen im Ausland ein Gefühl der 
lich immer ſo eintreffen wollten, wie wir es erwarten, ſo [erwägen die Herausgabe von Geſchichtsbüchern, in denen ein Sicherheit und Geborgenheit zu geben. Andererſeits aber 
würden wir aller unangenehmen Wirklichkeit aus dem | Kapitel dem Völkerbund und den ihm zugrunde liegenden hat er auch ſicherlich dazu beigetragen, daß das Auslands⸗ 
Wege gehen und ideale Zuſtände auf Erden ſchaffen können. Idealen gewidmet fein ſoll. Das kleine Dänemark hat ſchon deutſchtum immer mehr eine lebende Brücke zwiſchen den 
Natürlich find wir nach jedem großen Ereignis in der [ein derartiges Werk herausgegeben. fremden Völkern und dem deutſchen Mutterlande werde. So 
Lage, die Umſtände, aus denen heraus es eintrat, zu er⸗ Wie ich ſchon oben erwähnte, erſcheint mir ein Ge- | darf ich auch zu feinem Ehrentage dem Verein für das 
kennen; doch wenn ich heute ein Bild davon entwerfen ſoll, ſchichtsunterricht nach den dort angeführten Richtlinien als Deutſchtum im Auslande den beſten Dank für die verdienſt⸗ 
wie Europa im Jahre 1980 ausſehen wird, jo muß ich mich] außerordentlich wichtig; denn es kann kein beſſeres Mitlel [ volle Arbeit ausſprechen und damit auch den Wunſch zum 
darauf beſchränken, das näher zu beſchreiben, was ich für [geben, um den Chauvinismus zu bekämpfen, der bisher dig | Ausdruck bringen, daß es ihm auch in Zukunft vergönnt 
die allgemeine Richtung unſerer heutigen Entwicklung halte, [größte Schuld an unſeren Streitigkeiten trug. Ich halte | fein möge, feine Tätigkeit mit demſelben Erfolge dent 
und den Weg zu weiſen, den wir beſchreiten ſollten, falls [ dieſe Aufgabe durchaus für durchführbar, ſobald eine Zu⸗ zuſetzen. Ich bin deſſen ſicher, daß ihm dafür der Dan 
wir den internationalen Frieden bewahren und die Wohl- | ſammen arbeit zwiſchen den Lehrkörpern der Hauptländer [eines ganzen Volkes ſtets gewiß fein wird. 
ahrt der Menſchheit fördern wollen. ermöglicht fein wird. Ich weiß, daß Beſtrebungen in dieſem 
Ich habe nicht den Ehrgeiz, als Prophet zu gelten. Trotz⸗ Sinne bereits im Gange ſind. i 
dem glaube ich ernſtlich an die Möglichkeit, in nächſter Zeit Wenn mich nun jemand fragen ſollte: „Betrachten Sie, Die Gefahren Banenrobas N 
einen europäiſchen Bund in wirtſchaftlicher, politiſcher und | vorausgeſetzt, daß eine nähere Fühlungnahme zwiſchen den i d it len 
geiſtiger Beziehung aufzurichten. europäiſchen Nationen ſtattfindet, die Zukunft mit optimi⸗ nſonderheit für Polen. 
„„Das Problem der Vereinigten Staaten von Europa hat | ſtiſchen Augen?“, jo könnte ich weder Ja noch Nein ant⸗ Unter dem Titel „Europa auf franzöſiſch“ 
e e Intereſſe geweckt und gewinnt täglich neue [ worten. Optimismus und Peſſimismus find für mich Worte leſen wir im jüdiſchen Warſchauer „Naſz 
8 e; die übliche Kritik an Einzelvorſchlägen ändert [ohne Bedeutung. Es gibt kein unabwendbares Schickſal. Przeglad“ folgende Ausführungen: / 
nichts an der Tatſache, daß der Gedanke einer europäiſchen [Jedem Volke iſt das Geſchick beſchieden, das es ſich ſelbſt be⸗ 8 B 
Jutereſſengemeinſchaft vorwärts dringt. Jede Nation er⸗ reitet. ö f „Bir haben gegenwärtig keine Unterlagen zur Be⸗ 
rennt, daß die einzige Möglichkeit, die Lebensbedingungen * urtetlung der tatſächlichen Abſichten Frank⸗ 
Irer Angehörigen zu beſſern, nicht in wirtſchoftlich r, Up: 4 reichs als des Urhebers des ſogenannten Paneuropa. Am 
ſonderung, ſondern vielmehr in der Zerſtörung jener * Anmerkung der Schriftleituug z Quai d'Orſay bewahrt man bezüglich“ der weiteren Taktit 
Mauern liegt, die von den Politikern errichtet wurden, da⸗ Es iſt gewiß gefährlich, ſich heute in das Jahr 1980 hin⸗[Briands ſtrengſte Diskretion. Man weiß nicht einmal, 2 
mit das Land ganz auf ſich ſelbſt angewieſen wäre. Sieger [einzudenkeu, in dem unſere Enkel ſchalten und walten wer- [ob die Antworten der europäiſchen Mächte unmittelbar an = 
und Unterlegene leiden gleichermaßen unter den Nachſair⸗ | den, die heute noch in der Wiege liegen. Wenn man aber den Völkerbund geleitet werden ſollen, oder ob wir Zeugen 8 
kungen des Krieges, und deshalb bin ich der Anſicht, dab | franzöſiſcher Miniſterpräſident geweſen iſt, und ſich einmal eines zweiten Genfer Frühſtücks ſein werden. Zur i 
wir jo leicht kein Land finden werden, das ſich dem Ge- an dieſes heikle Thema heranwagt, dann ſollte man doch | Ortentierung über die Lage wollen wir die Haupt 
danken einer wirtſchaftlichen Vereinigung widerſetzt. ſchon etwas mehr darüber zu fageı haben. Das eine, forderungen heranziehen, die in einer ſehr erniten Arbeit 
Wie dieſe erfolgen wird, kann unmöglich vorausgeſagt | was uns Herr Herriot beſtimmt vorausſagen möchte, iſt die [unter dem Titel „Die Vereinigten Staaten von Europa 5 
werden. Urteile ich aber nach dem Erfolg, den Briands | Paneuropäiſche Union. Wir können noch viel beſtimmter enipalfen ind, ein Sue nn ee 1 0 
Veginnen erzielte, jo gelange ich zu der Überzeugung, daß | prophezeien, daß die Vereinigten Staaten von Europa ein [Ii Vants“ enthalten find. „Die Analpſe der dontiſden 
ſich ſelbſt die unentſchloſſenſte Nation in nächſter Zukunft zu | Wahngebilde bleiben werden, wenn man ihre Grundlagen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die im ren 
einem Schritt im vorerwähnten Sinne eiweihlie” sm wird. | zunächſt in einer Prüfungsitelle von Filmen und Schul⸗ herrſchen, iſt in dieſer Arbeit direkt erſchreckend ausgefallen. 
Findet einmal die Tatſache, daß die Völker aufeinander un-] büchern zu ſuchen beliebt. Herr Herriot und viele Männer Europa wurde nämlich in drei Gruppen zerriſſen: 
gewieſen find, die ihr gebührende Beachtung, jo dürſte es | ſeiner Gattung gleichen der Libelle, die ſchon erſchüttert ift, in die franzöſiſche Gruppe, die Frankreich, 2 
meiner Anſicht nach nicht ſchwer ſein, wenn auch nicht den | wenn fie an den Spitzen eines Schilfgraſes vorüberfliegt, die Belgien, die Kleine Entente und Polen umfaßt, 
von Briand vorgeſchlagenen großen Bund, jo doch kleinere [aber von den dunklen Waſſern unter ihr und von den Tiefen, in die italieniſche Gruppe, umfaſſend Italien, \ 
Gruppen wirtſchaftlich aneinander intereſſierter Staaten zu die ſie bergen, nichts zu ahnen ſcheint. Und ſolche Männer Ungarn, Albanien, Bulgarien und eventuell Griechen⸗ | 
bilden. Dann wird der Grundſatz internationaler Zu- regieren Europa als Sieger! Hoffentlich wird es in fünfzig land und Spanien. 8745770 ; 
ſammenarbeit an Stelle des Wirtſchaftskrieges kreten. Jahren anders ſein. f 1 \ Der Reit entfällt auf die deutſche Gruppe. W 
Selbſtverſtändlich muß, je enger die Beziehungen der Die beiden erſten Gruppen ſind gegenwärtig gerüſtet; 7 
eu ropäiſchen Staaten ſich geſtalten, das Gefühl der Unſicher⸗ N 1 aber die dritte, die deutſche Gruppe, will eventuell für den 
heit, das heute noch vorherrſcht, immer mehr verſchwinden. Reichskanzler Brüning Fall eines Kampfes mit der franzöſiſchen Gruppe auf die 
Das Ergebnis einer ſolchen Entwicklung wird ſein, daß die d die Auslandsdeut Seite der italieniſchen treten. Das Streben Deutſchlands 1 
nerſchiedenen Staaten ſich zur Abrüſtung bereit erklären, Y un e sdeutſchen. . und Italiens nach wirtſchaftlich-induſtrieller 0 
ohne dieſen Schritt von allen möglichen Bedingungen. ab- Im Zuſammenhang mit den Jubiläumsfeiern des Ver- | Expanſion, ſowie die Nichtregelung des Min- a 
hängig zu machen. f eins für das Deutſchtum im Ausland hat auch Reichs- | derheiten- Problems find nach Anſicht des Ver⸗ 
Der Völkerbund hat ſich alle Mühe gegeben, die Grün- | kanzler Brüning noch nachträglich ein Glückwunſch⸗faſſers g e 
dung einer europäiſchen Föderation zu verwirklichen. Kein ſchreiben geſchickt, das der „Volksdeutſche“ in feiner Auguſt⸗ die Hauptgefahrquellen für einen neuen 
Weg, der zu e führen konnte, ar Br re e re Sihreiden heißt es: entopatſchen te, 5 5 
Vor allem hat ſich der Völkerbund bemüht, den Boden für 8 gibt kein Volk, von dem fo viele Angehörige in allen . N 4 ARENA UPS 
dieſe Beſtrebungen durch Gewinnung der öffentlichen Mei- | Ländern der Welt verſtreut wohnen, wie das deutſche. Viele Das Statut des Völkerbundes, der W 1250 ar 
nung in aller Welt vorzubereiten. So wurden drei wichtige | Millionen deutſcher Volksgenoſſen leben fern von ihrem Spear Beiträge bieten keine ausreichende ware = 
internationale Einrichtungen geſchaffen, die Hand in Hand | Mutterlande in fremden Ländern, vereinzelt oder im den Frieden. . Der Kellogg Pakt 1 FE 
mit dem Völkerbund beſonders die zwiſchenſtaatliche Zu- | größeren und kleineren geſchloſſenen Siedlungen. Und wer | Meraliide Bedeutung; er Dat dercn magen hr | 
ſammenarbeit auf geiſtigem Gebiete fördern. Man hat richtig J könnte heute noch feſtſtellen, wieviele Millionen Deutſcher keit eines lega 95 . ur 1 Pen uch 
erkannt, daß zwar die einzelnen Nationen einander näher [ihr Volkstum aufgegeben haben und in anderen Völkern A SER. iſt, beſeit 0 we 25 h 7 7 1 
gebracht werden können, indem man fie, wo nur möglich, an | aufgegangen find, Die Zeit liegt noch nicht gar fo fern | © 9 2 5e . si re 99 8 5 einzige 5 
einer gemeinſamen Aufgabe arbeiten läßt, daß aber beſon⸗ [ zurück, wo die in der Welt verſtreut lebenden Deutſchen = „ 2 ee 75 fass de Bari ı Mi 
derer Wert auf die Entwicklung der internationalen Ver- [ihrem Schickſal überlaſſen wurden und ſich niemand in der aspeg it, nach Anſicht des Verfaſſers; Ne 1 
e 0 Heimat um fie kümmerte. Der Verein für das [einigung der europäiſchen Staaten, die den 
ſtändigung innerhalb der Jugend gelegt werden muß. g ü i grö 
BR 5 tn Deutſchtum im Auslande und die Vorkämpfer des | Wünſchen der drei größten Mächte Europas Frankreich, 
In Rom arbeiten zwei vom Völkerbund geſchaſſene in 5 N 3 Deutſchland und Italien Genüge tut. Großbritannien und 
Airs u an N . in ihm verkörperten Gedankens der Volkstumspflege haben D and und Italien ge L 
Einrichtungen das „Inſtitut für Privatrechte“ und das „In viel dazu getan, das Intereſſe für die Auslandsdeutſchen | Sowjetrußland find aus der Union ausgeſchloſſen. Darin 
ſtitut für erzieheriſch wirkende Filme“, die vor allem den | wachzuruſen und das Verſtändnis dafür geweckt, daß es ſteckt die ganze Schwere des franzöſiſchen Planes und ſeine 
Internationalen Geiſt wecken ſollen. Die 1922 in Genf ge- Pflicht der Heimat ſei, ſich der Volksangehörigen, die oft [ Bedeutung für Polen. 7 1 
bildete „Zwiſchenſtaatliche Kommiſſton für geiſtige Zufam- [ein hartes Schickſal in die Welt getrieben hat, avzu⸗ Allerdings will uns der Verfaſſer des Artikels damit 
menarbeit“, deren Ziel „die Unterſuchung der Möglichkeiten nehmen und in ihnen das Gefühl der Zuſammengehörigkeit [erfreuen, daß mit der Schaffung der Union die Frage des 


# 


* 


ſtändigen, in ver das geſamte „frete” europäiſche Kapital 
konzentriert würde. Auf dieſe Weiſe würden die europäi- 
ſchen Länder, die unter dem Mangel an Aus lands⸗ 
krediten leiden, von der Sorge, Anleihen in den Ver⸗ 
einigten Staaten zu ſuchen, befreit werden. Die 
Erlangung von „freien“ Kapitalien in Europa wäre mit 
dem Inkrafttreten der Union möglich, da die unmittelbare 
Folge der Union eine Verringerung der Aus⸗ 
gaben für die Rüſtung ſein würde. 

Dieſer ſcheinbar phantaſtiſche Plan enthält — 
nach dem „Naſz Przeglad“ — zweifellos gewiſſe reale 
Elemente, namentlich in dem Verſuch, wirtſchaftlich⸗finan⸗ 
zielle Aufgaben rein politiſchen Fragen unterzuordnen. 

Wenn Großbritannien ſich immer mehr bemüht, ein 
einheitliches Imperium zu ſchaffen, wenn die 
Sowjet⸗ Union ſchon tatſächlich ein abgeſchloſſenes 
wirtſchaftliches Gebiet darſtellt, wenn die Vere tnigten 
Staaten ſchrittweiſe auf dem ganzen amerikaniſchen Kon⸗ 
tinent, ausgenommen Kanada, ihre Herrſchaft ausdehnen, 
dann entwickelt ſich das kontinentale Europa als 
„ein Ding an ſich“. 
6 Wir ſehen indeſſen leider keine Möglichkeit, daß 
dieſer Plan Ausſicht hätte, auch nur in beſcheiden ſt em 
Umfange verwirklicht zu werden. Vor allem des⸗ 
wegen, weil Frankreich und Italien nicht allein europäiſche 
Staaten ſondern auch gleichzeitig Kolonial mä chte ſind, 
die vitale Intereſſen in anderen Kontinenten haben. Die 
Verringerung der Seerüſtungen, die das Budget dieſer 
Staaten belaſten, iſt durchaus nicht abhängig von der 
Schaffung von Paneuropa, ſondern vielmehr von der Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen England und Amerika. 
Paneuropa in der franzöfifchen Konſtruktion 
kann den Antagonismus zwiſchen den Mächten der alten 
und der neuen Welt verſchärfen, und es würde wahr⸗ 
ſcheinlich dazu beitragen, daß ein neues Wettrüſten 
wieder einträte. f 

Noch ſchlimmer geſtaltet ſich die Frage der Aus⸗ 
ſchlleßung der Sowjets von der earopäiſchen 
Union. Der Verfaſſer des Plans verſichert, daß nur im 
Rahmen dieſer Union eine erfolgreiche Verteidigung 


der Oſtgrenzen Polens und Rumäniens er⸗ 


folgreich ſein würde. Was bedeutet dies z. B. in der mili⸗ 
täriſchen Sprache? Sowjetrußland würde in der 
Union die Gefahr einer allgemeinen europäiſchen bewaff⸗ 
neten Intervention erblicken, und es würde eifrig ſeine 
Armee verſtärken. Zur Orientierung fügen wir 
einige Ziffern aus dem militäriſchen Jahrbuch (Annuaire 


Militaire) hinzu, das vom Völkerbund herausgegeben wird. 


Seit dem Jahre 1924 beſitzt Rußland eine ſtändige aktive 
Armee von 562000 Mann; aber zu Anfang 1921 zählte die 
Rote Armee 4,1 Millionen Mann, im Mai 1921 2,6 Milli⸗ 
onen, im Januar 1922 1,6 Millionen. Die männliche Bevöl⸗ 
kerung der Sowjets im Alter zwiſchen 15 und 39 Jahren 
einſchließlich betrug im Jahre 1920 etwa 28 Millionen. Die 
männliche Bevölkerung Polens derſelben Kategorie be⸗ 
trug im Jahre 1921 über 4% Millionen. Der Beitritt 
Polens zur europäiſchen Union ohne Beteiligung Sowjet⸗ 
rußlands müßte eine rieſige Anſpannung der Rüſtungs⸗ 
bdemühungen hervorrufen, da vor allem Polen gezwungen 
wäre, im Falle eines Konflikts zwiſchen der ganzen Union 
und den Sowjets einen ungeheuren Druck auszuhal⸗ 
ten. Dieſe Beiſpiele werden wohl dazu genügen, daß man 
16 5er Gefahr bewußt wird, die in dem franzöſiſchen 

jekt enthalten iſt, das zweifellos durch einflußreiche 
Stellen am Quai d' Orſay inſpiriert wurde. 


danzigs Stantsrechte 
vor dem Haager Tribunal. 


Vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof im 
Haag begann — wie wir bereits kurz gemeldet haben — 
am Montag vormittag die mündliche Verhandlung über die 
Frage, ob die Freie Stadt Danzig Mitglied des 
Internationalen Arbeitamts in Genf ſein könne. 


In dieſer Frage war der Internationale Gerichtshof zur 


Abgabe eines juriſtiſchen Gutachtens aufgefordert 
worden. Die intereſſierten Parteien, 
Danzig, Polen und das Internationale Ar⸗ 


bettsamt in Genf, find bei dieſer Verhandlung durch be⸗ 


ſondere Sachwalter vertreten. Danzig entſandte den be⸗ 
kannten Berliner Völkerrechtslehrer Profeſſor Dr. Erich 
Kaufmann und den Oberregierungsrat beim Danziger 
Senat Dr. Ferber. Polen iſt durch Profeſſor Szy mon⸗ 
Rundſtein (Warſchau), das Internationale Arbeitsamt 
durch ſeinen Direktor Albert Thomas vertreten. 

Da nach alphabetiſcher Reihenfolge vorgegangen wurde, 
begann zunächſt der Vertreter Danzigs, ſeinen 
Standpunkt darzulegen, der im weſentlichen darauf hinaus⸗ 
geht, daß weder im Statut der Freien Stadt Danzig noch 


in dem der internationalen Arbeitsorganiſation irgendein 


Hindernis begründet liegt, wonach die Freie Stadt Danzig 
nicht Mitglied der Arbeitsorganiſation ſein könne. Profeſſor 


Dr. Kaufmann führte aus, daß Danzig ein Staat 


Kommiſſars und der Polniſchen Regierung geſchehen. 


ſei und daß er demgemäß genau wie alle anderen Staaten 
und Dominions die ihm nach Beitritt zur Arbeitsorganiſa⸗ 
tion zufallenden Rechte und Pflichten auszuüben in 
der Lage ſei. Seine Ausführungen ſchloſſen mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß Danzig Mitunterzeichner des 
großen Völkerfriedenswerks, des Kellogg⸗ Paktes, 
ſet und daher einen Anſpruch darauf habe, den großen ſo⸗ 
zialen Friedensorganiſationen anzugehören. 

y In der öffentlichen Nachmittags⸗Verhandlung wurde 
das Thema fortgeſetzt. Der Vertreter Polens, Profeſſor 
Szymon⸗Rundſtein, legte den polniſchen Stand⸗ 
punkt dar. Er betonte, daß ſowohl der Völkerbundsrat wie 
auch der Hohe Kommiſſar für die Stadt Danzig ſtets darauf 
bedacht geweſen ſeien, zu verhindern, daß die Haltung der 
Danziger Behörden bei internationalen Konferenzen die 
polniſchen Intereſſen beeinträchtigen könnte. 

Die Frage, ob Danzig ein Staat ſei, bleibe 
vollkommen offen und ſei auch für den vorliegenden Fall 
von untergeordneter Bedeutung. Jedesmal, wenn 
Danzig an einer internationalen Konferenz teilgenommen 
habe, ſei dies mit ausdrücklicher Zuſtimmung des * * 

e 
polniſche Auffaſſung, daß die Freie Stadt Danzig nicht 
Mitglied der Internationalen Arbeitsorganiſation werden 
könne, ſtütze ſich auf die Annahme, daß Danzig niemals 
Mitglied des Völkerbundes fein könne. ö 

Der Schiedsgerichtshof ſetzte am Dienstag die Verhand⸗ 


lungen in Sachen des Beitritts der Freten Stadt Danzig 


zum Internationalen Arbeitsamt fort. Der Vertreter Dr. 
Kauffmann⸗Berlin ſtellte feſt, daß das Mandat Polens über 


die auswärtigen Angelegenheiten Danzigs den Bettritt des 
Freiſtaates Danzig zum Internationalen Arbeitsamt durch⸗ 


\ 


die Freie Stadt 


aus nicht behindere. Danzigs Beitritt würde im übrigen 
den polniſchen Intereſſen nicht widerſprechen. Der polniſche 
Vertreter erklärte demgegenüber, daß der Staat, der unter 
dem Schutz des Völkerbundes ſtehe, und nicht Mitglied des 
Völkerbundes ſei, auch nicht dem Internationalen Arbeits⸗ 
amt beitreten könne. Der Beitritt Danzigs ſei juridiſch un⸗ 
möglich, doch werde Polen alles tun, um der Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft die Vorteile zu verſchaffen, die ſich aus der Tätig⸗ 
keit des Internationalen Arbeitsamtes ergeben. 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Al⸗ 
bert Thomas, der hierauf das Wort nahm, betonte, daß die 
Behauptungen des polniſchen Vertreters, wonach ein Strat, 
der nicht Mitglied des Völkerbundes ſei, auch nicht Mitglied 
des Se Arbeitsamtes werden könne, nicht zu⸗ 
treffe. wies u. a. auf das Beiſpiel Braſiliens hin, das 
zwar Mitglied des Internationalen Arbeitsamtes ſei, aber 
nicht mehr dem Völkerbund angehöre. 


Mahraun und das Judentum. 


Die Gründung der Deutſchen Staatspartei unter 


der Agide des Jungdeutſchen Ordens mit ſeinem 
Arierparagraphen und der inzwiſchen aufgelöften 


Demokratiſchen Partei mit ihren vielen jüdiſchen Mit⸗ 


gliedern und Führern hat ſchon in der Gründungsver⸗ 
ſammlung der neuen Gruppe das völkiſche und das 


antiſemitiſche Problem zum Gegenſtand einer Aus⸗ 
einanderſetzung gemacht, die der Harmonie der jungen 


Ehe nicht ohne weiteres bekömmlich werden konnte. 


Jetzt umreißt der Hochmeiſter des Jungdeutſchen 


Ordens, Artur Mahrann, der zugleich außenparlamen⸗ 
tariſcher Führer der Deutſchen Staatspartei iſt, in 
dem Organ des Ordens ſeine Stellung zum Juden⸗ 
tum („Der Jungdeutſche“ Nr. 181 vom 6. d. Mts.). 
Wir geben ſie nachſtehend wieder. Ob ſie allen Be⸗ 
teiligten reſtlos gefallen wird, bleibe dahingeſtellt. 
Die Schriftleitung. 


Verſchiedene Zeitungen veröffentlichen einen Brief, in 
dem ich einem beſorgten Freunde die Verſicherung abgab, 
daß ſich die Volksnationale Reichsvereinigung (das iſt die 
bisherige parteipolitiſche Form des Jungdeutſchen Ordens 
D. R.) ſelbſtverſtändlich energiſch gegen alle diejeni⸗ 
gen Juden zur Wehr ſetzen werde, welche an den 


Grundſätzen unſerer chriſtlichen und deut⸗ 


ſchen Kultur rütteln wollen. Andere Zeitungen be⸗ 
zeichnen das Vorhandenſein des ſogenannten Arierpara⸗ 
graphen, der eine der Grundlagen des Jungdeutſchen 
Ordens iſt, als Antiſemitis mus. 

Der Jungdeutſche Orden läßt an dieſer Grund⸗ 
lage feiner Mitgliedſchaft nicht rütteln. Er erkennt im 
ſtaats bürgerlichen Leben, wie viele feiner Verlaut⸗ 
barungen ſeit Jahren beweiſen, den jüdiſchen Staats⸗ 
Bürgern die volle ſtaatsbürgerliche Gleichberechti⸗ 
gung zu. Wir geben aber keinem das Recht, in Weſen 
und Form unſerer fſungdeutſchen Gemeinſchafts⸗ 
bildung hineinzureden. Wir erkennen genau ſo, wie wir 
für uns das Recht der Gemeinſchaftsbildung nach 
unſeren Geſetzen fordern, auch jedem andern das gleiche 
Recht zu. Ebenſo wie wir in der Bildung von jüdiſchen 
Vereinigungen bündiſcher, politiſcher oder kultureller 
Natur keinerlei Angriff auf uns ſehen, ſo verlangen wir 
auch, daß das Judentum in unſeren völkiſchen Grund⸗ 
lagen keinen Angriff auf ſich ſieht. 

Unſer Kampf gilt allen denen, welche an den Grundlagen 
der chriſtlichen und deutſchen Kultur rütteln, einerlei ob 
ſie Juden ſind oder nicht. In unſerem ſtaatsbürger⸗ 
lichen Dienſt an Staat und Volk kennen wir nur eine 
einzige Gemeinſchaft mit den deutſchen Staatsbürgern, 
welche unſeren Ideen vom ſozialen und nationalen 
deutſchen Volksſtaat vorbehaltlos zuſtimmen. 

Die gegen mich gerichteten Angriffe begrüße ich, weil 
ſich auf dieſe Weiſe die Gelegenheit ergibt, einmal in aller 
Offentlichkeit die Frage zu klären, ob das deutſche 
Judentum ein Recht hat, deutſche Gemein⸗ 
ſchaften, welche ſich nach raſſiſchen Vorbedin⸗ 
gungen zuſammengefunden haben und die über dieſe 
eigene Einſtellung hinweg gemeinſam mit allen deutſchen 
Staatsbürgern ohne jede raſſiſche Vorbedingung poſitiv 
in der Politik zuſammenarbeiten wollen, als antiſemi⸗ 
tiſch zu bezeichnen. 1 

Unbeſchadet unſerer völkiſchen Geſinnung bekämpfen 
wir ſchon aus Gründen der nationalen Einheit und Be⸗ 
friedung des deutſchen Volkes den demagogiſchen 
Antiſemitismus unſerer Zeit. Muſſolini be⸗ 
zeichnete den Antiſemitismus als eine Barbarei. Er 
nannte den Faſzismus erhaben über den Antiſemitismus, 
weil der Faſzismus die höchſte Stufe der Kultur ſei. Unſer 
Kampf für den deutſchen Volksſtaat erſtrebt die Vollendung 
der deutſchen Volkseinheit und die Vereinigung aller Gegen⸗ 
ſätzlichkeiten, welche das deutſche Volk mit Haß und Zwie⸗ 
tracht erfüllen. In dem Antiſemitismus, wie er ſich heute 
in Deutſchland darſtellt, ſehe ich ebenſo ein Minder⸗ 
wertigkeitsgefühl, wie ich dasſelbe in einem ge⸗ 
wiſſen Antigermanismus gewiſſer füdiſcher 
Kreiſe erblicke. Ich bin feſt überzeugt, daß nur auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung eine ſtaatsbürgerliche 
Bereinigung erfolgen kann und bin der Anſicht, daß an⸗ 
geſehene Juden zu dieſer Auffaſſung Stellung nehmen 
müſſen. 85 


Ablehnung von Verſailles. 


In einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter des 
Düſſeldorfer „Mittag“ deutete Artur Mahraun die Be⸗ 
merkung des bekannten franzöſiſchen Journaliſten Jules 
Sauerwein, Briand habe raun ſprechen wollen, 
dahin, er habe ſeit 1925 mit den verſchiedenſten franzöſiſchen 
Perſönlichkeiten über die Unmöglichkeit geſprochen, 
das Verſailler Diktat aufrechtzuerhalten 
oder gar auf ſeiner Grundlage eine europäiſche Politik auf⸗ 
zubauen. 5 N 

Mahraun ſagte: „Die Deutſche Staatspartei 
bat in ihrem Gründungsaufruf betont, daß der Weg für 
eine neue ſtarke Außenpolitik nunmehr frei 
ſei. Die Tatſache, daß in den letzten Tagen die franzöſiſche 
Preſſe die Erörterung der von uns damals genannten 
Grundforderungen wieder aufleben läßt, bringe ich in Zu⸗ 
ſammenhang mit dem neuerlichen Hervortreten des Briand⸗ 
ſchen Vertauensmannes und werte beides als die rein 
zeitgemäße Auswirkung des eben abgeſchloſſenen Abſchnittes 
der Außenpolitik. Es wird an Frankreich ſein, klar aus⸗ 
zuſprechen, ob die damalige Bereitwilligkeit jetzt zu greif⸗ 
baren Erfolgen führen kann.“ 
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die Yfthilfe. 


Berlin, 6. Auguſt. (PAT) Nach den 
formationen der hieſigen Preſſe ſteht an der Spitze der 
Hilfsaktion für den Oſten ein Kollegium, das aus folgen⸗ 
den vier Perſonen beſtehen wird: nämlich von ſeiten des 
Reichs Miniſter Treviranus und der Direktor des 
Departements des Ernährungsminiſteriums Wa ch s mann, 
von ſeiten der Preußiſchen Regierung der Miniſter für 
öffentliche Wohlfahrt Hirtſiefer, ſowie der Staats- 
ſekretär des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums Dr. 
Krüger. Was die Partei⸗ Zugehörigkeit der Mitglieder 
des Kollegiums betrifft, jo iſt Treviranus einer der Grün— 
der der kürzlich ins Leben getretenen Konſervativen Volks⸗ 
partei, der Wachsmann gleichfalls angehört, Hirtſiefer it 
Mitglied des Zentrums und Dr. Krüger Sozialdemokrat. 
Zu Bezirkskommiſſaren find folgende Ernennungen 
in Ausſicht genommen: 1. für Oſtpreußen der 
preußiſche Miniſterialrat Muſſehl, 2. für Weſtpreußen von 
Dewitz, 3. für die Grenzmark mit dem Teil von Branden— 
burg öſtlich der Oder der Miniſterialrat Frankenbach und 
4. für Schleſien Titmann und Oberpräſident Lukaſchek. 


Die deutſchen Getreidezölle. 
Eine Berliner Antwort. 


Warſchau, 6. Auguſt. (PA T.) Am 4. d. M. erhielt die 
Polniſche Regierung die Antwort der Deutſchen Regierung 
auf die polniſche Note vom 14. Juni d. J. in Sachen der 
Erhöhung der deutſchen Zölle auf landwirt⸗ 
ſchaftliche Artikel. In der Note beruft ſich die Reichs⸗ 
regierung auf die Erklärung, die ſchon vorher der Polni⸗ 


letzten In⸗ 


ſchen Regierung gegeben worden iſt. Die Note wiederholt 


die früheren Argumente von den plötzlichen Um⸗ 
ſtänden, welche die Erhöhung der Zollſätze auf landwirt⸗ 
ſchaftliche Artikel verurſacht haben. Die Reichsregierung 
ſtellt feſt, daß die Erhöhung aus dringlichen Grün⸗ 
den erfolgt ſei, da der bisherige Zollſchutz angeſichts der 
Verſchärfung der Kriſis der Landwirtſchaft, die größer als 
in anderen Ländern ſei, nicht ausreiche. Die Reichsregie⸗ 
rung ſei deshalb nicht geneigt, mit Polen Verhandlungen 
zu beginnen, um das Gleichgewicht, das durch die letzte Er⸗ 
höhung der deutſchen Zollſätze geſtört worden ſei, wieder 
herzuſtellen. 


Geſcheiterte Anleihe⸗Pläne. 


Vor zwei bzw. drei Monaten las man in den Regie⸗ 
rungsblättern zahlreiche Informationen über neue An 
leihen, um die damals verhandelt wurde. Dieſe An⸗ 
leihen ſollten beſtimmt ſein zu Meliorationszwecken, zum 
Bau neuer Eiſenbahnlinien, zur Vervollſtändigung des 
Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes und zur Ausgabe von 
Landpfandbriefen. Zum Abſchluß dieſer Unterhandlungen 
fuhren wiederholt Vertreter des Finanzminiſteriums und 
dann auch General Görecki, ſowie der frühere Miniſter 
Meyſztowicz nach London und Paris. 

Da ſeit längerer Zeit über dieſe Verhandlungen und 
ihren Ausfall nichts bekannt geworden iſt, erkun⸗ 
digte ſich die „Gazeta Warſzawſka“ in den Kreiſen 
polniſcher Finanzleute, die mit den Verhältniſſen vertraut 
find, und erhielt dort die Verſicherung, daß alle dieſe Be- 
mübungen um eine Anleihe ergebnislos geweſen find 


Präſident Smetonn in Prag. 


Prag, 5. Auguſt. (PA T.) Heute traf der Präſident von 
Litauen, Smetona, in amtlicher Eigenſchaft mit ſeiner Gattin 
hier ein, der ſich bisher in einem tſchechiſchen Bade auf⸗ 
gehalten hatte. Der Präſident beſuchte u. a. das alte Rat⸗ 
haus und die dort befindliche Kapelle des Unbekannten Sol⸗ 
daten. Abends reiſte Herr Smetona über Berlin nach 
Kowno ab. . 


die weiteren Wettbewerbe der Europaflieger 


Deutſches Glück, engliſches Pech. 

Berlin, 6. Auguſt. Am Dienstag wurde in Staaken im 
Rahmen der techniſchen Prüfungen des Europa⸗Rundfluges 
die Montageprüfung für Reparaturzwecke fortgeſetzt. 
Anſchließend daran begannen die Start⸗ und Lande⸗ 
prüfungen, die auch am Mittwoch durchgeführt wurden, 
obgleich das Wetter ſehr ſchlecht war. Bis zum Abend Hat- 
ten faſt ſämtliche Flieger die Start⸗ und Landeübungen in 
vier Gruppen zu je zehn Teilnehmern ausgeführt. 

Die Starte und Landeübungen waren äußerſt 
ſchwierig und haben die Rangliſte der Flieger abermals 
verändert. Der Engländer Carberry, der ſich an zweiter 
Stelle befand, war vom Pech verfolgt und hat alle 
Ausſicht verloren, weitere Punkte zu erlangen. Bei ſeinen 
Flügen riß er immer wieder und wieder die Fahnenſchnur 
von dem Hindernis herunter, das zu überfliegen war. Der 
Engländer Broad trug eine Beſchädigung eines 
Flügels ſeiner Maſchine davon und mußte wenigſtens 
für dieſen Tag die weitere Beteiligung an dem 
Wettbewerb abſagen. Sehr gut ſchnitten bei dem Fluge 
die Deutſchen Morzik und Poß ab. Auch die polniſchen Flie⸗ 
ger ſollen ſich, wie die „PAT.“ zu melden weiß, recht tapfer 
geſchlagen haben. 


Die Polfahrt im U-Boot. 


Wilkins Vorbereitungen. 

Der bekannte Nordpolflieger und Forſcher Sir 
Hubert Wilkins, der bekanntlich eine Erforſchung der 
Nordpolargebiete im Unterſeeboot plant, hat auf der Ma⸗ 
rinewerſt Philadelphia das U-Boot „0 1% beſichtigt 
und für ſeine Zwecke als geeignet befunden. Wilkins 
wird noch einige Anderungen an dem Boote vornehmen 
laſſen und dann mit achtzehn Mann Beſatzung, Lebens⸗ 
mittelvorräten für ein Jahr und Betriebsſtoff für 7000 See⸗ 
meilen von Spitzbergen aus feine Fahrt unter dem Polar⸗ 
eisgürtel hindurch bis ins offene Waſſer der Beringſtraße, 
an der anderen Seite des Poles, antreten. Er erklärte, die 
Geſchwindigkeit des „O 12“ unter dem Eiſe werde 
nicht mehr als vier Knoten die Stunde betragen. Das 
Boot ſei durch ſtarke Stahlplatten gegen Beſchädi⸗ 
gung geſchützt. Nach Zurücklegung von je 100 Meilen werde 
es auftauchen und, falls die Oberfläche des Meeres an der 
betreffenden Stelle mit Eis bedeckt ſei, in der Lage ſein, 
mittels einer beſonderen Vorrichtung eine Eisdecke bis zu 
zwölf Fuß Dicke zu durchſtoßen. Die ganze Fahrt werde 
rein wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 8. Auguſt 1930. 


Nr. 181. 


Bommerellen. 
7. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Monat Gefängnis 
für Diebſtahl geiſtigen Eigentums. 


In voriger Woche fand vor dem hieſigen Bezirksgericht 
eine Verhandlung gegen den Direktor des Graudenzer pol⸗ 
niſchen Theaters, H. Czarnecki, ſtatt. Er war ange⸗ 
klagt, ſich einer Verletzung des Geſetzes über den 
Schutz des geiſtigen Urheberrechts ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, und zwar dadurch, daß er ein Stück des 
franzöſiſchen Autors Brieux („Les avaries“) aufgeführt hat, 
ohne die Erlaubnis des Verfaſſers zu haben, noch die dieſem 
zuſtehende Tantieme zu bezahlen. Der Beklagte war wegen 
Krankheit nicht zur Verhandlung erſchienen, hatte auch ſeinen 
Verteidiger nicht entſandt. Die Kläger (Verband der dra- 
matiſchen Autoren) vertrat Rechtsanwalt Beylin. Nach 
längerer Beratung fällte das Gericht gegen Direktor Czar⸗ 
necki folgendes Urteil: Der Beklagte wird zu 1 Monat 
Gefüngnis und einer an den Autor Brienx zu zahlenden 
Geldbuße von 2000 Zloty verurteilt. Außerdem fallen dem 
Verurteilten die Koſten des Verfahrens zur Laſt. 

Bei der Bemeſſung dieſes zweifellos recht ſtrengen 
Spruches hat der Gerichtshof noch die bisherige Unbeſtraft⸗ 
heit des Beklagten, ſowie den Umſtand berückſichtigt, daß er 
Familienvater iſt. 

Direktor Czarnecki hat gegen das Urteil Berufung ein⸗ 
gelegt. Der Verband der dramatiſchen Autoren ſoll auch 
gegenüber anderen Theaterdirektoren ſolche Klagen ange⸗ 
ſtrengt haben. 8 


Beſichtigungsfahrt 
des Botaniſch⸗zoologiſchen Vereins. 


Sonnabend und Sonntag veranſtaltete der Botaniſch⸗ 
zoologiſche Verein aus Danzig unter Teilnahme von Graue 
denzer Gäſten eine Exkurſion zur Beſichtigung von Grau⸗ 
denz und Umgebung. Nachdem Sonnabend nachm. u. a. dem 
Schulz ſchen Garten in Dragaß ſowie der French' ſchen 
Gärtnerei in Graudenz ein Beſuch abgeſtattet worden war, 
erfolgte Sonntag früh eine Autofahrt in die Umgegend von 
Graudenz. In Engelsburg, das ſchnell erreicht wurde, 
machte die Reiſegeſellſchaft halt. Dort wurde die Ruine der 
alten Ordensburg, die ſ. Zt. die Rehdener Zufuhrſtraße be⸗ 
herrſchte, beſichtigt. 

Von Engelsburg ging die Fahrt über Okonin und Neu⸗ 
hof nach Rehden. Hier nahm man unter liebenswürdiger 
Führung von Domänenpächter Wiechmann die Ordens⸗ 
Burgruine in Augenschein. An dieſe Beſichtigung ſchloß ſich 
eine Rundfahrt durch das Städtchen, ſodann ging's an 
8 reſſau. Melno, Grutta, Orle vorbei nach Schloß Peter⸗ 
hof, wo mit freundlicher Genehmigung von 
beſitzer Chomſe das dort Sehenswerte einer Beſichtigung 
unterzogen wurde. Ran 5 

Eine kurze Raſt auf der Veranda des Schloſſes, und 
weiter zog man, zunächſt zurück nach Grutta und danach 
über Hansfelde durch die Slupper Schweiz und an Mühle 
Slupp vorüber nach Leſſen. Bei der Fahrt durch dieſes 
Städtchen fielen den Durchreiſenden das neue Poſtgebäude, 
in dem die Verwaltung des Städtchens untergebracht iſt, ſo⸗ 
wie das Vereinshaus, als beſondere Zierden ins Auge. 

Über Lipowitz und das Anſiedlerdorf Neubrück führte der 
Weg nun nach Vorſchloß Roggenhauſen. Im ſchat⸗ 
tigen Mühlengarten nahmen die Ausflügler hier den Kaffee 
ein, und der größte Teil der Reiſegeſellſchaft ſtattete der 
Burg einen Beſuch ab, die auf einem Berge am Zuſammen⸗ 
fluß der Gardenga und der Oſſa errichtet, zur Ordenszeit 
Graudenz öſtlicherſeits Schirm bot. Von Roggenhauſen 
brachten die Kraftwagen die Ausflügler auf der Chauſſee 
zwiſchen dem Oſſaflüßchen und den Bergböſchungen an Sar⸗ 
nowken und Klodtken vorbei wieder nach dem Ausgangs⸗ 
orte, Graudenz, zurück. 7 * 


x Vieh⸗ und Pferdemärkte 1931. Der Magiſtrat ver⸗ 
öffentlicht das Verzeichnis der im Jahre 1931 in der Stadt 
Graudenz ſtattfindenden Vieh⸗ und Pferdemärkte. Danach 
werden dieſe abgehalten: am 2. und 16. Januar, 6. und 
20. Februar, 6. und 20. März, 3. und 17. April, 8. und 
22. Mai, 5. und 19. Juni, 17. Juli, 7. und 21. Auguſt, 
18. September, 2. und 16. Oktober, 6. und 20. November, 
4. und 18. Dezember. = 

Ausbeſſerungsbedürftig, und zwar in hohem Maße, 
it das Bollwerk des Trinkekan'als an der Brücke 
im Zuge der Grabenſtraße (Groblowa). Unmittelbar an 
dieſer Brücke (kanaloberhalb) hat das von der Böſchung 
her andrängende Erdreich den Bohlenſchutz durchbrochen 
ſowie die Pfähle umgebogen bzw. ganz fortgeriſſen. Eine 
zweite, noch ſchaödhaftere Stelle des Bohlenwerks befindet 
ſich etwa 15 Meter weiter kanalaufwärts. Je länger mit 
der dringenden Reparatur dieſer Mängel gezögert wird, 
um ſo größeren Koſtenaufwand dürfte ſie erfordern. Am 
beiten freilich wäre es, wenn anſtatt der hölzernen Ufer⸗ 
befeſtigung eine ſolche aus Beton treten würde. . 

Verkehrsunfälle. Von der Autodroſchke Nr. 41 wurde 
Dienstag nacht auf der Chauſſee von Gruppe nach Flötenau, 
Kreis Schwetz, ein Einwohner des Dorfes Bzowo, gleichen 
Kreiſes, namens Ludwig Cech überfahren. Dabei erlitt 
dieſer einen Bruch beider Beine. Er wurde ins 
Graudenzer Krankenhaus gebracht. Wie der Chauffeur des 
Autos Marjan Karau (der den Unfall ſelbſt der Polizei 
meldete) angegeben hat, ſoll C. nicht nüchtern geweſen und 
in dieſem Zuſtande unters Auto gefallen fein. — In der 
Prinzenſtraße (Kſigzeca) fuhr am Dienstag ein Radfahrer 
den ſiebenſührigen Knaben Chriſtian Boczewſki, in der 


gleichen Straße wohnhaft, an, wobei der Junge einige zum 


Glück nur unbedeutende Beſchädigungen davontrug. Die 
Schuld ſoll dem Radler zur Laſt fallen. Ein dritter 
Straßenunfall trug ſich am Dienstag vormittag an der Ecke 
Börgenitr. (Sienkiewicza) und Oberthornerſtr. 3 Maja) 
zu. Dort geriet ein Radfahrer unter ein vorüberfahrendes 
Laſtouto. Dank der Umſicht des Autolenkers wurde der 
Kraftwagen ſofort angehalten, ſo daß der Radler, dem eigene 
Unvorſichtigkeit das Mißgeſchick bereitete, aus der gefähr⸗ 


Majorats⸗ 


lichen Lage ſofort befreit werden konnte. 
freilich wurde ziemlich hart mitgenommen. 

Autounfall. Mit einer Autodroſchke unternahm in 
der Nacht zum Dienstag eine aus mehreren Perſonen be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft eine Fahrt von Graudenz nach Gulm. 
Unterwegs verſagte plötzlich das Steuer des Autos das 
gegen einen Chauſſeebaum fuhr. Von den Inſaſſen erlitten 
zwei Herren leichtere Verletzungen, während zwei 
weibliche Perſonen faſt ohne jede Verwundung davonkamen. 
Das Auto wurde erheblich beſchädigt. > 

x Gefundene Gegenftände, Auf dem Amt für öffent 
liche Ordnung und Sicherheit wurden im Laufe des Mo- 
nats Juli folgende Sachen als gefunden abgeliefert: eine 
Gymnaſiaſtenmütze (1. Klaſſe des Mädchengymnaſiums), eine 
Damenhandtaſche mit Schlüſſeln, Taſchentuch und Roſen⸗ 
kranz, zwei Mäntel und zwei Joppen, ein Herrenfahrrad, 
ein Armband und eine Damenhandtaſche mit Inhalt (zwei 
Taſchentücher und 70 Groſchen). * 

x Sant letztem Polizeibericht wurden drei Diebe und 
ein Betrunkener, der in der Lindenſtraße (Lipowa) Skandal 
machte und einen Menſchenauflauf herbeiführte, feſtgenom⸗ 
men. An Diebſtählen waren folgende zwei verzeichnet: 
Bernard Igroczki, Biſchofſſtraße (Sw. Wojciecha) 42, 
haben Wohnungsſpitzbuben Kleiderſtücke, Wäſche im Werte 
von 650 Zloty, ſowie 50 Zloty Bargeld entwendet. Michael 
Krawezuk aus Rothof (Czerwony dwör), Kr. Graudenz, 
beklagt den Verluſt feines 280 Zloty werten Fahrrades, 
das — die gierigen Fahrradmarder reſpektieren nicht einmal 
amtliche Hallen! — aus dem Korridor des Rathauſes ent— 
führt worden iſt. N * 

— — — 


Sein Stahlroß 
’ * 


Thorn (Torum). 


v. Öffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Landes⸗ 
ſtaroſtei in Thorn (Staroſtwo Krajowe Pomorſkie w Toru⸗ 
niu, Moſtowa 13) hat die Erd-, Maurer-, Beton⸗, Eiſenbeton⸗ 
und Zimwermannsarbeiten beim Bau der Erziehungsanſtalt 
in Konitz zu vergeben. Offerten müſſen in verſiegelten 
Briefumſchlägen mit der Auſſchrift „Budowa zakladu dla 


wychowankow ew Chojnicach“ unter Beifügung einer Quit⸗ 


tung der Hauptlandeskaſſe über eine in Höhe von 5000 Zloty 
in Bargeld oder ſtaatlichen Wertpapieren hinterlegte Bürg⸗ 
ſchaft ſpäteſtens bis zum 12. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, 
bei der Landesſtaroſtei, Abteilung J, eingereicht werden. 
Koſtenanſchlagsformulare find zuſammen mit den Liefe⸗ 
rungsbedingungen bei der Bauabteilung der Landesſtaroſtei 
gegen Zahlung von 10 Zloty erhältlich, daſelbſt liegt auch 
der Bauplan zur Einſichtnahme aus. Das Recht der Beur⸗ 
teilung und der freien Auswahl der Bewerber bleibt vor— 
behalten. * * 

v. Öffentliche Ausſchreibung. Die Direktion der Offent⸗ 
lichen Arbeiten (Dyrekeja Roböt Publiezuych w Toruniu) 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft hat die Lieferung 
von Brückenbauholz (Rund⸗ und Kanthölzer uſw.) zum Bau 
der Brücken am Wege von Jaſtrzebig Bora nach Karwia im 
Seekreis zu vergeben. Das Bauholz muß den in der Spezi⸗ 
fikationsliſte angegebenen Maßen, die bei der Direktion der 
Öffentlichen Arbeiten, Zimmer 48, erhältlich find, genau ent⸗ 
ſprechen. Offerten mit der Aufſchriſt „Oferta na doſtawe 
materjalsw drzewnych dla moſtöw na drodze Jaſtrzebia 
Bora + Karwia“ müſſen ſpäteſtens bis zum 13. Auguſt d. J., 


vormittags 11 Uhr, bei der Direktion der Offentlichen Ar⸗ 


beiten, Zimmer 48, eingereicht werden, worauf um 11 Uhr 
die Offnung der Offerten erfolgt. Den Offerten muß eine 
Bürgſchaft in Höhe von 3 Prozent der Offertſumme beige⸗ 


fügt werden. Das Recht der freien Auswahl der Bewerber 
ſowie der Nichtberückſichtigung aller eingereichten Oſſerſen 
bleibt vorbehalten. l 
v. Die Kommiſſion zur Prüfung mechaniſcher Fahrzeuge 
amtiert in Thorn am 13. Auguſt ſowie am 1. 10. und 27. 
September d. J. Zur Ablegung der Chauffeurprüfung 
brauchen ſich nur diejenigen zu ſtellen, die hierzu eine A 
forderung erhalten haben. A N 
v. Einen Autounfall erlitt der Kaufmann B. Hoza⸗ 
kowſki aus Thorn. Er fuhr am Montag auf der Chauſſee 
in der Nähe von Brieſen mit ſeinem Sportwagen PM 50 438 
gegen einen Baum, worauf das Auto in den Chauſſee⸗ 
graben ſtürzte. Herr Hozakowſki und der mitfahrende Chauf⸗ 
feur kamen glücklicherweiſe ohne Verletzungen davon. * 
= Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Dienstag 
ein vor einigen Tagen in das Ktankenhaus „Zum guten 
Hirten“ eingeliefertes Mädchen, indem es eine Flaſche mit 
Sublimatlöfung austrank. Das Sanitätsauto brachte die 
Lebensmüde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus, wo eine 
Magenauspumpung vorgenommen wurde. Die Arzte hoffen, 
ſie am Leben zu erhalten. s * * 
E Vier kleine Diebſtähle, eine Schlägerei und ſieben 
Verſtöße gegen poltzeiliche Verwaltungsvorſchriften meldet 
der Polizeibericht vom Dienstag. Feſtgenommen wurden an 
dieſem Tage je eine Perſon wegen Diebſtahls, wegen Flucht 
aus der Erziehungsanſtalt in Konitz und wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Beſtimmungen. Außerdem wurden der 
29 jährige Staniſſaw Grun dt und der um 10 Jahre jüngere 
Alekſander Woronowiez wegen Vagabundage und Bet⸗ 
telei arretiert, ſowie der 28jährige Chauffeur Jan Szeſer 
aus der Heiligengeiſtſtraße (ul. Sw. Ducha) 15 wegen Hän⸗ 
delſucht, Schlägerei und Körververletzung. * * 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Auguſt. In Kar⸗ 
czemka drangen Einbrecher in der Nacht zu Mittwoch 
durch ein Fenſter in den Keller von Franz Piaſeeki und 
nahmen aus dem Haufe für etwa 600 Zloty Herren- und 
Damenkleidungsſtücke mit. Polizeiliche Unterſuchung iſt im 
Gange. — Wir berichteten im Juni über einen Selbſt⸗ 
mord und gaben an, daß in dem Toten ein gewiſſer Felix 
Wozniowſki vermutet wurde. Die polizeilichen Ermitt⸗ 
lungen ergaben nun aber, daß es ſich um den jährigen 
Teophil David handelt, von Beruf Bäckergeſelle und in 
Pataczyno, Kreis Karthaus, wohnhaft geweſen. Die Gründe 
zu dem Selbſtmord konnten nicht aufgeklärt werden. * * 


——— — 


E= Aus dem Seekreiſe, 6. Auguſt. Eine folgen⸗ 
ſchwere Schlägerei trug ſich Sonnabend abend gegen 
91, Uhr in Gera zu. Hier waren verſchiedene Arbeiter in 
Streit geraten. Dabei wurde der Bjährige verheiratete 
Ewald Krzyzanſki aus Göra fo ſchwer am Kopfe ver⸗ 
letzt, daß er Sonntag früh 7 Uhr im Marten-Spital in Neu⸗ 
ſtadt ſeinen Geiſt aufgab. Wegen Totſchlags wurden der 
20jährige Anton Kwidzinſki und der 19jährige Joſef 
Sikora verhaftet und dem Unterſuchungsrichter beim 
Kreisgericht in Neuſtadt zugeführt. | 

ch Konitz (Chojnice), 6. Auguſt. Unter eigener 
Lebensgefahr rettete der Polizeiwachtmeiſter Przy⸗ 
byla aus Bruß ein Fräulein Brzuſki, die ins Waſſer 
gefallen war und zu ertrinken drohte. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Klauſenau vergibt den Bau eines 
Hauſes für die Waldarbeiter in Funka. Die Offerten 
müſſen bis zum 11. Auguſt um 10 Uhr vormittags der Ober⸗ 
förſterei Klauſenau eingereicht werden mit der Quittung, 
daß 5 Prozent der offerierten Summe hinterlegt ſind. — 
Wegen verſchiedener Die bſtähle zu verantworten hatte 
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ſich der jugendliche Arbeiter Jan Oſowſki aus Konitz, 
3. 3. im Gefängnis in Zempelburg. Das Gericht verur⸗ 
teilte den jugendlichen Dieb zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis. — Auf dem letzten Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Butter 2,30—2,60, Eier 2,00—2,20, Glumſe 
0,40 0,60, Sauerkirſchen 0,25—0,35, Steinpilze 0,20—0,30, 
Gurken 0,10—0,15, Brombeeren 0,60, Blaubeeren 0,30, 
Preißelbeeren 0,50, Blutreizker 0,50, Apfel 0,60, Birnen 1,00, 
Pflaumen 1,20, Stachelbeeren 0,30, Grünkohl 0,25—0 30, 
Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,15, Wachs⸗ 
bohnen 0,25, Schnittbohnen 0,20, Tomaten 1,20, Zwiebeln 
0,15, Zitronen 0,30; Aale 2,30, Hechte 1001,30, Schleie 1,40, 
Breſſen 1,00, Barſe 0,60 0,90, Plötze 0,500.80 pro Pfund; 
Enten 3,50—4,00, Hühner 4,00—5,00, Rindfleiſch 1,40—1,60, 
Schweinefleiſch 1,50—1,80, Hammelfleiſch 1,40, Kalbfleiſch 
. 5,50—7,00. Ferkel brachten 65—80 Zloty 
pro Paar. 7 N 


b. Kreis Löban (Lubawa), 6. Auguſt. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde nachts in der Gaſtwirtſchaft der 
Frau Wolkiewicz in Hartowitz (Bartömwiec) verübt. Die 
Diebe waren durch ein Fenſter eingeſtiegen und entwendeten 
etwa 50 Pfund Zuckerwerk, ferner Tee, Seifenpulver, Tabak, 
Zigaretten, 50 Paar Strümpfe und verſchiedene andere 
Waren im Werte von zuſammen 300 Zloty. Die Diebe find 
unbekannt. Die Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. — Dem Gaſtwir“ Roth in Lonkorſch (Lakorz) fiel 
es auf, daß fein Knecht Grobarezyk ſtändig etwas in 
der Scheune zu ſchaffen hatte. Unbemerkt beobachtete er ihn 
und mußte dann die Feſtſtellung machen, daß ſein Knecht in 
der Scheune ein eigenes Warenlager eingerichtet hatte. 
U. a. fand man dort Zichorien, Tabak, Zigarren, Zigaretten, 

Zündhölzer und Seife im Werte von 150 Zloty vor. Die 
Waren hatte er nach und nach aus dem Laden ſeines Brot⸗ 
herrn entwendet. Der ungetreue Knecht wanderte ins Ge⸗ 
fängnis. — Selbſtmord verübte zwiſchen den Stationen 
Rybno und Tuczki (auf der Eiſenbahnlinie Soldau— Dt. 
Eylau) die 24jährige Ottilie Krankowſka, die bei ihrer 
verheirateten Schweſter in Rybno wohnte, indem ſie ſich 

unter den fahrenden Zug warf. Die Räder der Lokomotive 
trennten den Kopf vom Körper. Die Selbſtmörderin war 
ſeit mehreren Jahren nervenkrank. Auf die Unfallſtelle be⸗ 
gab ſich unverzüglich die gerichtsärztliche Kommiſſion und 
gab die Leiche zur Beerdigung frei. i 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 5. Auguſt. Montag abend 
fand bei ziemlich reger Beteiligung der Mitglieder eine 
Plenarſitzung des Vereins ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute im Meinhard'ſchen Lokal ſtatt, welche der Vorſitzende 
Magnus eröffnete. Das Referat „Handel und Gewerbe 
in Oberſchleſien“ hielt der als Gaſt erſchienene Profeſſor 
Piernikarezyk. Nach kurzer Diskuſſion ging man zu 
der Frage der Kredit-, bezw. Darlehns⸗ und Steuer⸗ 
angelegenheiten über. Nach Beſprechung einiger organiſa⸗ 
toriſchen Fragen wurde die Sitzung um 101, Uhr geſchloſſen. 

w. Soldan (Dzialdowo), 5. Auguſt. Einen Roggen⸗ 
halm mit 12 Ahren hat ein Inſtmann des Gutes Klein 

Tauerſee (Mala Turza), hieſigen Kreiſes, bei der Roggen⸗ 
ernte gefunden. Der Halm hatte eine Höhe von 134 Meter 
erreicht. — überfallen wurde in der Nacht zu Sonn⸗ 
abend ein Radfahrer aus Montowo, Kreis Löbau (Lubawah, 
auf der Landſtraße an der Staatsforſt Heinrichsdorf (Plo⸗ 
snice)h. Aus dem Dickicht ſprangen 2 Männer dem Radfah⸗ 
rer entgegen und forderten die Geldtaſche, die ihnen auch 
mit 20 Zloty Inhalt ausgehändigt wurde. Die Räuber woll⸗ 
ten ihm auch das Rad nehmen, aber auf die Bitte des Über⸗ 
fallenen ließ man es ihm. 


p. Vandsburg (Wiecbork), 6. Auguſt. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet am Dienstag, dem 12. d. M., hier 
ſtatt. Die ſtaatliche Oberförſterei Klein⸗ 
Lutau (Lutöwko) verkauft am Dienstag, dem 12. d. M., 
um 12 Uhr mittags, in der Kanzlei der Oberförſterei un⸗ 
gefähr 980 Meter Klobenbrennholz, Eiche, 237 
Meter Klobenbrennholz, Kiefer, ſowie 474 Meter Eichen⸗ 
langholz aus dem Wirtſchaftsjahr 1929/30. 


* Zempelburg (Sepölno), 6. Auguſt. Unbekannte 
Einbrecher verſchafften ſich in der Nacht zum Sonnabend 
mittels Dietrich Eingang in die Wohnung von Reinhold 
Fraſe in Ploſkowo hieſigen Kreiſes und ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände ſowie Bargeld im Geſamtwerte von 
570 Zloty. Nach den Tätern wird gefahndet. * * 


Hitzelataſtrophe in Amerila. 
Bor einer Mißernte. — Angeheure Schäden. 


Die bereits ſeit dem 17. Juli im ganzen Mittelweſten 
und Oſten herrſchende Hitze von 40 bis 45 Grad 
Celſius, die nur während dreier Tage der vergangenen 
Woche auf 35 Grad herunterging, ſeit Sonntag aber wieder 
Tag und Nacht ununterbrochen anhält, unterwirft nicht nur 
Menſchen und Vieh ſchweren Strapazen, ſondern droht 
auch der Landwirtſchaft unermeßlichen Schaden zu 
bringen. Seit Wochen iſt kein Regen gefallen 
und die Wetterwarten können für abſehbare Zeit keine Er⸗ 
löſung in Ausſicht ſtellen. 

Der Präſident der Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft 
hat Hoover mitgeteilt, daß die Hitze und die Trockenheit ſich 
zu einer großen Kataſtrophe für das Land aus⸗ 
zuwachſen drohen. Das Getreide iſt zum großen Teil 
verdorrt, die Weiden find in der ſtändigen Glut der 
Sonne braun gebrannt. Sſtlich des Miſſiſſippi haben 
Waldbrände große Strecken verwüſtet. Flüſſe und 
Seen trocknen aus, die Fiſche ſterben, das Vieh geht an 
Waſſermangel ein und in den meiſten Gegenden wird das 
Trinkwaſſer immer knapper. 5 

Präſident Hoover iſt daher von Vertretern der Land- 
wirtſchaft aufgefordert worden, den Farmern weitgehende 
Kredite, ſowie ermäßigte Frachtraten zu verſchaffen, da⸗ 
mit das Vieh aus den futterarmen Gegenden abtransportiert 
werden könne. Es wird darauf hingewieſen, daß in Flachs, 
Baumwolle, Mais, Kartoffeln, Tabak und Baumfrüchten 
kataſtrophale Mißernten zu befürchten ſeien. Der 
bisher angerichtete Schaden ſei bereits ſo groß, daß die Fol⸗ 
gen noch mehrere Jahre zu ſpüren ſeien, ſelbſt wenn inner⸗ 
halb der nächſten dreißig Tage Regen kommen ſollte, wofür 
jedoch wenig Ausſicht beſteht. 

Die ungeheure Hitze hat Temperaturen gezeitigt, wie fie 
ſeit Jahrzehnten nicht dageweſen ſind. Die Hitze fordert 
täglich zahlreiche Todesopfer. In Newyork ſind 
am Montag allein ſechs Perſonen dem Hitzſchlag erlegen. 
Man befürchtet, daß bei einer Fortdauer der Hitze, deren 
Ende noch nicht abzuſehen iſt, an vielen Orten Mangel an 
Waſſer und Milch eintreten wird. Die Landwirte werden 
angewieſen, das dem Verſengen ausgeſetzte Getreide als 
Viehfutter zu verwenden. 


Der Schaden, der der Landwirtſchaft bisher 
entſtanden iſt, wird auf eine halbe Milliarde 
Dollar geſchätzt. 


In der Stadt Newyork allein beträgt der Schaden, der 
dem Wirtſchaftsleben durch die lähmende Hitze zugefügt 
wird, ſchätzungsweiſe 5 Millionen Dollar täglich. 


Grubenunglück im Eaargebiet. 
19 Bergleute ſchwer verletzt. 


Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, ereignete ſich 
Mittwoch früh auf dem Oſtſchacht bei Clarental eine Koh⸗ 
lenſtaubexploſion. In der Abteilung waren 48 bis 
50 Bergleute beſchäftigt. Im Laufe des Vormittags wurden 
19 mehr oder minder ſchwer verbrannte Arbeiter 
zutage gefördert und in das Fiſchbach⸗Völklinger⸗Lazarett 
überführt. Für die Grube beſteht keine Gefahr, da die Wet⸗ 
terführung in Ordnung iſt. Meldungen über Bergung von 
Toten liegen noch nicht vor. 


Fahd auf Autodieb. 


Zu einer aufregenden Verbrecherjagd kam es am Diens⸗ 
tag 9 Uhr in der Potsdamer Straße in Berlin, zwiſchen 


Winterfeldtſtraße und Potsdamer Brücke ſowie in den an⸗ 


grenzenden Straßenvierteln. Ein Autodieb hatte in der 
Hohenſtaufenſtraße einen dort unbeaufſichtigt ſtehenden 
Wagen geſtohlen. Er wurde aber von Taxichauffeuren be⸗ 
obachtet. Etwa zehn Autodroſchken nahmen ſofort 
die Verfolgung auf. Polizeibeamte auf Motorrädern 
beteiligten ſich ebenfalls an der Jagd, die über eine halbe 
Stunde währte. In der Potsdamer Straße ſprang ein 


Polizeibeamter auf das Trittbrett des in raſendem Tempo 


fahrenden Wagens. Es entſpann ſich ein aufregender 
Kampf. Der Dieb ſtieß ſchließlich den Beamten vom 


Trittbrett herunter, wobei der Poliziſt ſchwer ver⸗ 
Jetzt wurde. Ein zweiter Polizeibeamter ſchoß darauf aus 
einem anderen Auto fünfmal auf den Autodieb, ohne dieſen 
jedoch zum Halten zwingen zu können. Schließlich gelang 
es dem Beamten in der Frobenſtraße, einen Reifen des 
Wagens zu durchſchießen, worauf die Feſtnahme des Diebes 
gelang. 

An dem Erfolg der Verbrecherjagd hat in hervorragen⸗ 
der Weiſe der Kraftwagenführer Willi Hahn aus der 
Keithſtraße 10, der bekanntlich vor einiger Zeit zuſammen 
mit Generalleutnant v. Stülpnagel und Dr. Ma⸗ 
retzky an einer aufſehenerregenden Nettungstat beteiligt 
war, Anteil. 


Hirth gibt auf. 


Reykjawik, 5. Auguſt. Der deutſche Flieger Hirth, 
der bekanntlich im Kleinflugzeug nach Amerika über Grön⸗ 
land fliegen wollte, hat den Weiterflug aufgegeben, 
da der Bezirksvorſteher in Julianchaab auf Grönland tele⸗ 
graphiſch mitgeteilt hat, daß ſich dort keine Stelle befindet. 
die als Landungsplatz in Frage komme. Das Flugzeug 
wird nunmehr verpackt und per Schiff nach Montreal ab 
gehen. 


Kleine Nundſchau. 


* Immer wieder Erdſtöße im italieniſchen Erdbeben 
gebiet. Nach Meldungen aus Ancona wurde am Montag 
um 16,05 Uhr in den Marken ein Erdbeben verſpürt. In 
Ascoli ging dem Stoß ein unterirdiſches Rollen voraus. 
In Petenza wurde ein neues wellenförmiges Beben ver- 
ſpürt. Der größte Teil der Bevölkerung verließ die Häuſer 
und brachte denReſt der Nacht unter freiem Himmel zu. 
Schäden ſind nirgends zu beklagen. 


* Cunninghams Flug von Auſtralien nach Europa. Der 
Flieger Cunningham, der einen Alleinflug von Auſtra 
lien nach England zu unternehmen gedenkt, iſt am Mittwoch 
früh 5 Uhr 45 Min. Ortszeit von Wyndham in Nordmeit- 
Auſtralien zur zweiten Etappe nach Bima (auf der Inſel 
Sumbawa, Sundainſeln) geſtartet. 


* Folgenſchwerer Kinobrand. In Sao Paolo brach 
während einer Kindervorſtellung in einem Kino ein Brand 
aus. Ein Kind hatte mit Streichhölzern geſpielt und einen 
Stapel Filme in Brand geſteckt. Die Flammen breiteten 
ſich mit außerordentlicher Geſchwindigkeit aus und ergriffen 
bald das ganze Gebäude. Zwei Kinder fanden in den 
Flammen den Tod, während 23 weitere ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrugen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. 


* Die Ratten verlaſſen Sibirien. Eine unheimliche Wan⸗ 
derung vollzieht ſich in den Mandſchuriſchen Gebieten. 
Ekelhafte, gefräßige, dicke, fette Tiere kommen in endloſen 
Scharen über die Landesgrenzen geſtrömt. Sie kommen aus 
den Transbaikal⸗Zonen in Sibirien und überfluten die 
weſtliche Mandſchurei und den Norden der Mongolei. Was 
in ihren Weg kommt, iſt verloren ... Ratten find auf der 
Wanderſchaft. Nie ſah man ſolche Mengen der furchtbaren 
Tiere beiſammen. Haustiere und Menſchen flüchten vor 
ihnen. In manchen Gebieten wollten die Chineſen ihren 
Weg hemmen. Sie warfen Gräben aus, die ſie mit Waſſer 
füllten, um die Ratten zu ertränfen. 
hinein und verſoffen. Die anderen zogen über ſie hinweg 
wie über eine Brücke. Man ſchickte bewaffnete Reiter aus, 
die mit Fackeln die Tiere verſcheuchen ſollten. Die Ratten 
biſſen ſich den Gäulen in den Beinen feſt, ſo daß die Reiter 
ſchleunigſt das Weite ſuchen mußten. Nur fort von dieſen 
Schreckensplätzen! Denn die Schauermären, die ſich um dieſe 
Invaſion der Ratten geſchlungen haben, berichten bereits 
von Kindern, die von Ratten aufgefreſſen wurden. Ob es 
wahr iſt? China iſt groß und weit, und ein Menſchenleben 
gilt nicht ſonderlich viel. Jetzt werden von der Mandſchuri⸗ 
ſchen Regierung Spezialabteilungen mit einer Art Flam⸗ 
menwerfer ausgerüſtet. So hofft man die Flut der häß⸗ 
lichen Tiere zu hemmen. Die Chineſen ſagen, daß es in 
Sibirien ſehr ſchlecht ſein muß, wenn die Ratten ſchon das 
Land verlaſſen. Wie ſagt man doch von den Ratten, die das 
Schiff verlaſſen? Der Klabautermann fährt mit! 


2e 


Aegyptens größter Pharao. 8 


Namſes II. Schickſal nach dem Tode. 
Von Dr. Michael Ansſpitz. 


Ramſes II., der große Pharao der 21. Dynaſtie, hatte 
Viele ſiegreiche Kriege 
trugen weit in die Welt den Ruhm ſeines Namens; groß 
und mächtig ſtand Agypten, das Land ſeiner Ahnen, unter 
den Völkern. 

Als Ramſes II. 60 Jahre alt war, beſchloß er, den Reſt 
ſeines Lebens großen Bauten zu widmen, die den 
Glanz ſeines Königreiches den ſpäteſten Geſchlechtern ver⸗ 
künden ſollten. Und vor allem wollte er für ſich ſelbſt eine 
großartige Ruheſtätte mit einem prächtigen Tempel er⸗ 
richten. Im „Tale der Pharaonen“, in der Nähe von Theben, 
am Nil⸗Ufer, wurde der Ort für dieſe Bauten gewählt. 
Viele Tauſende von Sklaven meißelten in den Felſen einen 
langen Korridor — den Eingang zur Grabesſtätte — an 
deſſen Wände zahlreiche Künſtler allegoriſche Szenen aus 
den Ruhmestagen des Pharao malten. Der Korridor mün⸗ 
dete in zwei große Säle, von da aus führte ein zweiter 
Gang in den herrlichen goldenen Raum, in welchem der 
Sarkophag mit der Mumie des Herrſchers ſeine ewige Ruhe 
finden ſollte. Vier kleinere Säle an allen Seiten des golde⸗ 
nen Raumes waren für die Aufbewahrung von Gegenſtänden 
beſtimmt, die der Pharao im anderen Leben gebrauchen 
könnte. Ungeheure Schätze wurden ſtets zu dieſem Zwecke 
von den Pharaonen und ihren Frauen mit ins Grab genom⸗ 
men. Einige Regimenter des ägyptiſchen Heeres überwach⸗ 
ten Tag und Nacht alle Zugänge zum „Tal der Pharaonen“. 

Sehr oft beſuchte Ramſes II. feine zukünftige Grabſtätte, 
ſchaute zu, wie der Monumentalbau ſich formte. Die Götter 
haben ihm ein ſehr langes Leben gegönnt. Als im Jahre 
1281 v. Chr., im 88. Jahre ſeines Lebens, Ramſes II. ſeine 
Seele aushauchte, war die Grabſtätte bereits vollkommen er⸗ 
richtet. . 

Als der Pharao ſeine Augen ſchloß, um nie mehr die 
Strahlen ſeines Vaters, des Sonnengottes Ra, zu ſehen, 
wurde ſein Körper den Balſamierungsſpezialiſten übergeben. 
Das Herz und die Eingeweide wurden dem Leibe entnom⸗ 
men und in vier koſtbare Vaſen eingeſchloſſen. Um den bal⸗ 


ſamierten Körper wurden Leinenbinden gewickelt, eine Hülle 
aus dünnem zarten Gewebe mit einer Abbildung der Him⸗ 
melsgöttin Nut wurde der Mumie angezogen. 


Eine große Prozeſſion — Kinder, Enkelkinder, Würden⸗ 
träger, Prieſter, Schreiber des toten Herrſchers — bewegte 
ſich zum „Tale der Pharaonen“. Tauſende von Frauen, ent⸗ 
blößt und mit loſem Haar, folgten der Prozeſſion. Hun⸗ 
derte von Trägern ſchleppten vergoldete Seſſel und Bahren, 
mit Inkruſtationen von Elfenbein und Korallen; prachtvolle 
Kiſten und Käſtchen mit Edelſteinverzierung; gold⸗ und 
ſilbergeſtickte Kleider, Fächer aus Straußenſedern, goldene 
Sandalen, Schmuckſachen, Vaſen, Statuetten, Blumenkränze, 
allerlei Eßzeug, auch kleine Schiffe, auf welchen der tote 
Pharao ſeine Fahrten auf den Gewäſſern der anderen Welt 
unternehmen ſollte. 

Im goldenen Raume der Grabſtätte wurde die Mumie 
des Pharao von den Prieſtern zum neuen, ewigen Leben 
erweckt. Während der Balſamierung war der Körper dicht 
verhüllt, der Tote konnte deswegen weder atmen, noch ſehen, 
noch ſprechen, oder eſſen. Jetzt, nachdem ein Stier den Göt⸗ 
tern geopfert wurde, öffneten die Prieſter mit einem ver⸗ 
2 Meſſer den Mund, die Augen, Ohren und Naſen⸗ 
öcher. 

Die Mumie wurde in den Sarkophag gelegt. Fünf 
Kiſten aus feinſtem Edelholz umhüllten die Leiche des großen 
Herrſchers. In der ſechſten goldenen Kiſte ſchlief Ramſes II. 
ſeinen ewigen Schlaf. In den Nebenſälen wurden alle mit⸗ 
gebrachten Gegenſtände für die letzte Wohnſtätte des Pharao 
aufgeſtellt. Dann verließen die Prieſter das Grabgebäude. 
Die Eingänge wurden vermauert und verſiegelt. Kein 
Menſch durfte unter Todesſtrafe ſich dem Grabe nähern. 

Hundert Jahre nach dem Tode Ramſes II. glich Agypten 
einem Schiffe in Seenot, wo jeder von der Beſatzung nur 
an ſeine eigene Rettung denkt. Im 19. Jahre der Herrſchaft 
des Pharao Ramſes IX. wurden die Grabſtätten der 
großen Pharaos aus geplündert. Die Einbrecher nah⸗ 
men alles mit, wos ſie nur irgendwie wegſchleppen konnten. 
Um beſſer zu ſehen, zündeten ſie die koſtbaren Möbel an. 
Die Läſterer wagten ſich auch an den Sarkophag von Ram⸗ 
ſes II. heran und ſchlugen die Grabkiſten in Stücke; die 
Mumie des ſtolzen Pharao, des größten Kriegers und 


Bauherrn Agyptens, lag nackt und verwahrloſt in⸗ 
mitten der verwüſteten Grabſtätte. 
140 Jahre nach dem Tode von Ramſes II. ging die könig⸗ 


liche Macht im Lande Agypten auf Gerigor, den Ober⸗ 


prieſter des Gottes Amon über. Er ließ die Mumie von 
Ramſes II. in die Grabſtätte ſeines Vaters, des Pharao 
Seti J. übertragen und ſorgfältig bewachen. Die allgemeine 
Zerrüttung war aber bereits ſo weit ſortgeſchritten, daß die 
Wachen nur mit größter Mühe die allnächtlichen Überfälle 
der Räuber und Plünderer auf das „Tal der Pharaonen“ 
abſchlagen konnten. Wie gehetztes Wild, flüchteten dann die 
Mumien der ägyptiſchen Pharaonen von einem Orte zum 
anderen, immer verfolgt und abermals beraubt, um endlich 
in einer gewöhnlichen Kellergrube beitattet zu werden. 
Ganz geheim, in tiefer Nacht, wurden auch die Überreſte des 
größten Pharaonen, Ramſes II., vor deſſen Glanzherrſchaft 
der Schatten des Sonnenkönigs Ludwig XIV. verblaſſen 
mag, in dieſe armſelige Grube getragen. 

Hier ſchliefen die Mumien 3000 Jahre. Die großartigen 
Bauten, die in aller Ewigkeit beſtehen ſollten, lagen in Trüm⸗ 
mern. Die Kultur des alten ägyptiſchen Reiches war in alle 
Winde verweht. Sogar der Name „Ramſes“ geriet in Ver⸗ 
geſſenheit. 

Im Jahre 1871 waren arabiſche Altertums⸗ 
Schmuggler zufällig auf eine verſchüttete Kellerarırbe 
geraten. Sie gruben und fanden allerlei uralte Gegenſtände, 
die ſie ſoſort an das Muſeum von Kairo verkauften. 
Sie wollten niemandem den Fundort zeigen, da ſie ihn mit 
feinen vielen Fundſachen als eine Art Lebensrente ſür ſich 
bewahren wollten. Erſt nach 5 Jahren gelang es den For⸗ 
ſchern, die Grabesſtätte ausfindig zu machen. Eine 
wiſſenſchaftliche Expedition wurde ausgerüſtet. Die Mumien 
von Seti I., Amenophis I., Tutmes II., Amos J. und endlich 
auch von Ramſes II. wurden in der Kellergrube gefunden 
und ans Tageslicht gebracht. 

Namjes IL, dem ſich zu feinen Lebzeiten das Volk 
Agyptens nur in größter Ehrfurcht, kniend und den Erd⸗ 
boden vor ſeinen Füßen küſſend, näherte, der größte Pharao 
des Nilreiches, der Sohn des Sonnengottes, iſt jetzt als 
Mumie in einem Glaskaſten im Muſeum von Kairo 
zu betrachten. 


Tauſende ſtürzten 


Be 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Was braucht 
der pommerelliſche Kartoffelproduzent? 


Von Georg Zollenkopf. 


Nachſtehenden Ausführungen geben wir als Mein ungs⸗ 
ußerung eines pommerelliſchen Landwirtes und 
eventuelle Anregung gern Raum. » 

Das gemeinſa me kaufmänniſche Handeln hat ſich bei den Land⸗ 
wirten unſeres Gebietes noch nicht eingebürgert. In vielen anderen 
Ländern iſt es gang und gäbe. Man ſtelle ſich Holland ohne ſein 
Kartoffelmarkenſyſtem, ohne ſeine großen Auktionshallen, ohne 
feine feingegliederten Handelsvorſchriften und ⸗gebräuche vor. 

Man vergegenwärtige ſich dagegen die Nachteile des bei uns 
meiſt üblichen, völlig ungegliederten, ſtückweiſen Vertriebes, der 
dem einzelnen Verkäufer jegliche Handhabe zu einer feſten Preis- 
bildung nimmt. Man hat mit dieſem, unſerem heutigen Syſtem 
auch nicht die geringſten Anhaltspunkte — außer den Preisſchwan⸗ 
kungen — ob das Angebot groß oder anhaltend, vorübergehend oder 
abſchwächend iſt. Man muß ſich beim Kartoffelhandel in kürzeſten 
Zeitperioden entſchließen und mehr als bei anderen Waren ſchnell 
zuſchlagen. Wie oft gibt es dann Fehlſchläge. Wie oft ſtauen ſich 
zeitlich gerade im Kartoffelhandel die abgeſchloſſenen Geſchäfte ſo, 
daß die bekannten Warenüberſchwemmungen mit nachfolgenden 
Preiskataſtrophen in der Natur der Sache liegen. Denn die Kar⸗ 
toffel läßt ſich nur innerhalb ganz umgrenzter Zeitperioden han⸗ 
deln, ſie iſt von der Temperatur und vom Verladewetter zu ſehr 
abhängig. SelAft die beſten Händler gehen ein großes Riſiko beim 
Kartoffelkauf ein. Man denke an die großen Verluſtgeſchäfte nach 
England. Die Kartoffel iſt außerdem ein empfindliches Verlade⸗ 
und Transportgut. 


Dieſe ganze Eigenart des Kartoffelhandels und feine Emp⸗ 
findlichteit (z. B. wegen Fäulnisgefahr) zwingt doch gewiſſermaßen 
den Landwirt zu Gegenmaßnahmen, ſoweit fie einigermaßen vor⸗ 
teilhaft erſcheinen. 

Ganz beſonders bei uns in Pommerellen herrſcht faſt durchweg 
der völlig ungeregelte Handel. Die zahlreichen Verſuche und An⸗ 
fänge von geregelten und fyndizierten Handelsformen, die ſich 
hauptſächlich auf Ausfuhrwaren erſtrecken, können nur begrüßt werden 
und müßten von der Landwirtſchaft teilweiſe doch etwas ſtärker 
unterſtützt werden. 

Die Syſteme müſſen gewiſſermaßen immer von neuem ihre 
Fühler ausſtrecken, wie ſie ſich in der Praxis bewähren und wie 
ſie in die beſtehenden lokalen Verhältniſſe hineinpaſſen. Solche 
Entwicklungen können zwar von anderer oder behördlicher Seite 
angeregt, vorgeſchlagen und gefördert werden, fie müſſen aber 
immer auf den beſtehenden Verhältniſſen fußen und von den Pro⸗ 
duzenten ausgehen. Zum Beiſpiel wird in Deutſchland, das 
zu viel Roggen produziert und Weizen einführt, zur Hebung des 
inländiſchen Roggenkonſums vorgeſchlagen, auch den Roggen zu 
ſtandardiſieren und vom Roggen nur die beiten Teile zur Ver⸗ 
wendung zum Brotgetreide zuzulaſſen, die minderen Sortierungen 
hingegen, einſchließlich aller anderen Beimengungen, hiervon aus⸗ 
zuſchalten. Für dieſes Verfahren iſt dann noch eine beſondere Be⸗ 
handlung des Roggens mit Reinigungsmaſchinen erforderlich. Auf 
allen Gebieten müßte daher nicht nur von ſeiten der Behörden, 
jondern auch von ſeiten der Landwirte vorgegangen und verſucht 
werden, Beſſerungen des Abſatzes zu ſchaffen. r 

Am eheſten und dringendſten erſcheint dieſes auf dem Kar⸗ 
toſfelmarkt. Wir haben kein Markenſyſtem, d. h., daß ähn⸗ 
lich wie bei den geſtempelten Genoſſenſchaftseiern, wo für abſolute 
Friſche und beſtimmte Größe garantiert wird, auch für die Kar⸗ 
toffeln zum ſtädtiſchen Konſum beſtimmte Größen, ein Mindeſtbeſatz 
von faulen und kranken Kartoffeln und von Schmutz, ferner, daß 
die Sortenreinheit, Verpackung in garantiert großen Mengen, alſo 
Gewichtsgarantie, Geſundheit, oder ſonſtige Verſicherungen für eine 
abſolut einwandfreie Ware rn und verbürgt find. 

Die Einführung folder Maßnahmen würde die Luft reinigen 
und viele Verluſte und Streitigkeiten zwiſchen Produzenten, 
Händlern und Abnehmern beſeitigen. Letzten Endes iſt für den 
Produzenten doch die Befriedigung der Wünſche des Konſumentan 
für ſeine Produktion maßgebend und alle darauf abzielenden Ein⸗ 
richtungen, daß der Konſument zum Schluß für ſein teures Geld 
99775 3 einwandfreie Ware erhält, müßten unterſtützt 
N den. 

Zur Einführung des Markenſyſtems kämen noch andere Eins 
richtungen hinzu, die den Abſatz der Kartoffel 88 könnten: 
Beſſere Verladeein richtungen auf den Bahnhöfen, da⸗ 
mit das Ver- und Abladen ſchneller ginge, Entwicklung eines 
Schiedsrichterverfahrens, um Streitigkeiten auszu⸗ 
ſchalten, ſowie Formulierung der Handels bedingun⸗ 
gen, Organe, welche Qualitätskartoffeln auf den Bahnhöfen prüfen 
und abnehmen (wie in Holland), ganz beſonders Regelung 
und Verbilligung der Abfuhr von den Kartoffeln in 
den Städten und Zuführung zum Konſumenten. Gerade das 
Letztere verteuert die Kartoffeln für den Konſumenten ſehr. In 
Danzig wurden in dieſem Frühjahr die Kartoffeln pro Pfund mit 
35 Pfennigen, d. h. mit ca. 60 poln. Groſchen, verkauft, dagegen 
mußten etwa 70 Kilometer von Danzig entfernt handverleſene 
Speiſekartoffeln mit 15 poln. Groſchen pro Pfund abgegeben werden. 
Der Weg vom Produzenten bis zum Konſumenten verſchlang in 
dieſem Falle das Vierfache von dem Wert der Ware. 

Hiermit ſoll nur gezeigt werden, wie viel auf dieſem Gebiet 
der Wirtſchaft noch neu geibarten und verbeſſert werden könnte. 
Über die einzelnen erwähnten Maßnahmen und ihre Einführung 
ſelbſt müßte dann im einzelnen entſchieden werden. 

Es muß aber feſtgeſtellt werden, daß es heute außer den Be⸗ 
hörden keine Stelle gibt, die ſich dieſer Sache annimmt, ſie anregt, 
ausarbeitet, vorſchlägt, einführt und ausprobieren könnte, eine 
Stelle, die alle intereſſierten Kreiſe miteinander in Verbindung 
ſetzt und alle die verſchiedenen Wünſche und Forderungen zu⸗ 
ſammenſtellt. Eine ſolche Stelle fehlt uns. Sie muß naturgemäß 
aus den Kreiſen der Produzenten, alſo der Land⸗ 
wirte, hervorgehen. Anders iſt es nicht möglich. Nur die 
Gründung etner Genoſſenſchaft im Sinne der 
Intereſſen vertretung und Abſatzregulierung 
könnte hier Wandel ſchaffen. 

Nun wäre es falſch, ſogleich alle noch ungelöſten Aufgaben auf 
einmol in Angriff zu nehmen. Die erſten Schritte müßten ſich zu⸗ 
nächſt auf die einfachſten wirtſchaftlichen Vorgänge richten. Das 
wäre der Induſtrie⸗ und Fabrikkartoffelmarkt. 

Eine Genoſſenſchaft, die zunächſt nur für die Fabrikkartoffeln 
und ſpäter erſt auch für Saat- und Speiſekartoffeln arbeiten würde, 
lönnte etwa folgendermaßen tätig fein, 

Im Sinne der amerikaniſchen Nachrichtenbureaus könnten die 
Mengen der Kartoffeln erfaßt und regiſtriert werden, entweder 
zunächſt ſchätzungsweiſe nach dem vermutlichen Ertrag der ange⸗ 
bauten Flächen, ſpäter nach erfolgter Ernte jedoch mit genaueren 
Jahlen. Dies müßte geſchehen vor dem Herbſt⸗ und Früfahrs⸗ 
verkauf. 

Ein Landwirt mit 400 Morgen Kartoffelanbau errechnet nach 
Abzug des Bedarfes der Brennerei für Saat⸗, Futter⸗ und Des 
putatzwecke einen vorausſichtlichen Überfhuß von ca. 9000 Zentner 
Kartoffeln, d. h. 90 Waggons. Von dieſen will er etwa 20 Waggons 
im Herbſt verkaufen. Er teilt dieſe Summe der Genoſſenſchaft zur 
Kenntnisnahme mit, welche ſie regiſtriert. Das Gleiche tun die 
übrigen Mitglieder der Genoſſenſchaft. Die Genoſſenſchaft ſtellt 


dieſe Mitteilungen zuſammen, natürlich gemeinſam mit einigen 


anderen Angaben über Corte, Stärkegehalt, Verladeſtation uſw. 
und regiſtriert auf dieſe Weiſe beiſpielsweiſe für den Herbſtverkauf 
600 Waggons. 

Nun tritt die Genoſſenſchaft mit den Abnehmerkreiſen in Ver⸗ 
bindung und fragt nach ihrem Bedarf. Hierbei könnten beiſpiels⸗ 
weiſe die inländiſche Kartoffelinduſtrie (Stärkefabrikation) 300 
Waggons und die Handelskreiſe und Firmen etwa 100 Wagons 
unterbringen. 

Schon allein durch dieſe Feſt⸗ und Gegenüberſtellung des augen ⸗ 
blicklichen Angebotes und Bedarfes entſtehen Vorteile. Der Lande 
wirt weiß, daß weniger Nachfrage als Angebot iſt und wird ent⸗ 
weder eher mit einem beſtimmten Preiſe zufrieden ſein 1 
oder ſeine Kartoffeln für Futterzwecke beſtimmen, oder andere 


Waren ftatt deſſen verkaufen. Jedenfalls fieht er klarer als bisher 


1 disponieren. heat 0 

die Kartoffelinduſtrie erhält durch das geſchloſſene Angebot von 
200 Waggons beſſere Kalkulationsmöglichkeiten, die wichtig find für 
die Beſtimmung über die Dauer ihrer Arbeitskampagne und für 
die Berkaufsabſchlüſſe ihrer Produkte. Bei einer Abmachung von 
800 Waggons kann fie eher höhere Preiſe zahlen, als im Einzel⸗ 
aufkauf. Sie kann mit der Genoſſenſchaft auf einmal die Abnahme⸗ 
bedingungen formulieren und braucht dies nicht mit den einzelnen 
Steferanten zu tun. Desgleichen werden die Lieferanten dieſer 
Arbeit enthoben, denn fie erhalten die aufgeſtellten Lieferungs⸗ 
bedingungen von der Genoſſenſchaft ugeſchick und können hier⸗ 
—— nicht verbindlich eine beſtimmte t., Waggons abſchließen 

r nicht. N 


Ebenſo verfährt die Genoſſenſchaft mit anderen Handelsftrmen. 

Bet dieſem Verfahren kann die Genoſſenſchaft noch einen weſent⸗ 
lichen Verteuerungsfaktor, nämlich die unnötigen Mehr⸗ 
frachten, ausſchalten, indem fie den jeweiligen Abnehmern 
immer die günſtigſt gelegenen Produzenten angibt. Es könnten 
beiſpielsweiſe die Kartoffelproduzenten des ſüdlichen Pommerellen 
mehr auf die Stärkefabrik, und die nördlichen für etwaige Dan⸗ 
ziger Abnehmer angewieſen werden. 

Dieſe Frachterſparnis erfolgt heute nur teilweiſe und unvoll⸗ 
kommen und tritt mit ihren unnbtigen Unkoſten ganz beſonders 


beim Austauſch des inländiſchen Bedarfs auf, wenn beiſpielsweiſe 


Spiritusbrennereigüter ihren Bedarf austauſchen. Wie oft kommt 
es vor, daß Brennereien ihren Bedarf durch Handelsfirmen aus 
ferngelegenen Stationen erhalten, während aus der Nähe wiederum 
geeignete Kartoffeln nach anderen Orten wandern. Wie oft gehen 
Kartoffeln aus der Gegend von Strasburg nach Smentau oder 
Dirſchau und umgekehrt von hier nach dort hin, anſtatt daß zuerſt 
ein möglichſt lokaler Austauſch erfolgt und die unnötigen Fracht⸗ 
koſten erſpart werden. Dies kann durch die Genoſſenſchaften ge⸗ 
ſchehen. In Deutſchland find die Verhältniſſe noch viel ſchlimmer. 
Dort fahren große Kartoffelmaſſen aus dem Oſten an den Haupt« 
verbrauchszenkren Berlin und Sachſen vorbei, bis auf das linke 
Rheinufer, während große Maſſen Kartoffeln aus den Gebieten, 
welche weſtlich von Berlin liegen, dorthin oder nach Sachſen rollen. 

uch wir müſſen hier auf Verbeſſerungen ſinnen und eine 
Stelle beſitzen, deren Aufgabe dieſe Verbeſſerungen und Abſatz⸗ 
förderungen ſind, ſonſt kommen wie niemals zu einem Fortſchritt. 
Dieſe Stelle muß die Verbindung mit den Abnehmer⸗ und Kon⸗ 
ſumentenkreiſen aufnehmen und dem Handel die Wege ebnen. 
Wen ſoll heute beiſpielsweiſe die Landwirtſchaftskammer befragen, 
wenn fie aus dem Auslande Nachfragen über beſtimmte Kartoffel- 
lieferungen erhält? Sie kann ſich doch nicht jedesmal an die ein⸗ 
zelnen Beſitzer wenden. 

Ohne einen Sr lone Tu werden wir hier kaum auf 
Beſſerungen hoffen können. Sobald eine ſolche Genoſſenſchaft be⸗ 
ſteht, können auch viel eher Verhandlungen mit neu entſtehenden 
oder mit neu in Betrieb zu ſetzenden Fabriken oder Abnehmer⸗ 
kreiſen gepflogen werden. 

Auch das Schledsgerichtsweſen, das uns für die Bei⸗ 
legung von Streitigkeiten wegen Fäulnisgrad, Verſchmutzung, 
Stärkemangel ſo ſehr fehlt, könnte entwickelt und vielleicht durch 
ein zwangsweiſes Abnahmeverfahren durch den Käufer auf den 
Verlabebahnböfen erſetzt werden. Dann würden auch viele Be⸗ 
denken, welche bei dem unmittelbaren Handel zwiſchen den Land- 
wirten untereinander wegen etwaiger Differenzen und peinlicher 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, ausgeſchaltet werden. 

Es iſt klar, daß das Genoſſenſchaftsweſen ſich ſchwer in den⸗ 
jenigen Fällen entwickelt, wo es gleichzeitig eine kaufmänni⸗ 
ſche Tätigkeit ausübt, alfo mit Gewinn und Verluſt verbindlich 
handelt. Dort ſind viele Schwierigkeiten zu überwinden. Wir 
haben aber das vermittelnde, unverbindliche Genoſſenſchaftsweſen 
bisher noch wenig ausgebildet und es will ſcheinen, daß es für 
unſeren . beſonders geeignet und eine Forderung 
der Zeit iſt. 

Die Lage der Sperrholzinduſtrie. Die 8025053 Konjunkturlage 
auf dem Weltmarkte im Jahre 1928 hat eine Erhöhung der Zahl der 
in Polen beſtehenden Sperrholzfabriken nach ſich gezogen, woraus 
man eine nicht unweſentliche Produktionsſteigerung für das Folge⸗ 
jahr erwartete. In Wirklichkeit hat dieſe jedoch kaum den Produk⸗ 
tionsſtand von 1928, d. i. 100 000 m? fbrſchritten; dies wird auf die 
Preiserhöhung für Robmaterial und auf die Verſchlechterung der 
Kreditverhältniſſe zurückgeführt. In Erwartung einer weiteren 
Konfunkturverſchlechterung haben die neuerrichteten Fabriken, die 
an das Ausland erteilten Aufträge betr. Lieferung von Spezial- 
maſchinen rückgängig gemacht, zumal das polniſche Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium aus nicht näher bezeichneten Gründen die An⸗ 
wendung der ermäßigten Zollſätze für dieſe Maſchinen verweigert 
hat. Zu dieſen Faktoren geſellte ſich der Preisrückgang für Sperr⸗ 
holz um ca. 25 Prozent. Große Hoffnung wurden auf das Zuſtande⸗ 
kommen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages geſetzt; auch dieſe 
Hoffnungen haben ſich indeſſen nicht realiſiert. Die Ausfuhr von 
Sperrholz ſtößt in faſt ſämklichen Ländern infolge hoher Einfuhr⸗ 
zollſätze auf große Abſatzſchwierigkeiten, die nicht ſelten 25 Prozent 
ad valorem betragen. Schließlich bereitet der polniſchen Sperr⸗ 
holzinduſtrie die ruſſiſche Konkurrenz Sorge. Um die Lage zu ver⸗ 
beſſern, beabſichtigen die betreffenden Induſtrien Polens, Finn⸗ 
lands und Eſtlands die Gründung eines Sperrholzkartells. Die 
bereits im vergangenen Jahre abgehaltene Vorbeſprechung hat die 
Notwendigkeit der Kartellierung anerkannt um 
Konferenz der vier Länder auf den diesjährigen Sommer fefigefent- 
Vorausſichtlich wird die Konferenz aber erſt Ende September in 
Helſingfors ſtattfinden. 

Gründung einer polniſch⸗ſchweizeriſchen Holzaktiengeſellſchaft. 
Unter der Bezeichnung „Polſko⸗Szwajcarſki Przemyſt Leiny_ Sp. 
Ake. (Polniſch⸗Schweizeriſche Waldinduſtrie A.⸗G.) wurde in War⸗ 
ſchau eine Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkaptal von 1 Million 
Zloty gegründet. Zu den Gründern gehören Baron Liebig aus 
Stanislau, Warſchauer Kommerzbank A.⸗G. und Dr. Karl Schrecker. 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsaufſchub. Dem Kaufmann Zygmunt Urbanfkt in 
Thorn, Stary Rynek 27, wurde vom Kreisgericht (Sad Powiatowy) 
in Thorn ein neuerlicher Zahlungsaufſchub bis zum 3. November 
1930 gewährt. 2 


1 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
r en Polfti“ für den 7. Auguſt auf 5,9244 Zloty 

eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 6. Auguft. Danzig: Ueberweisung 57,55— 57,69, 
Berl! 15 Mererme une ans, London: Ueberweiſung 
43,40, Newyork: Ueberweiſung 11.23, Paris: Ueberweiſung 
285,00, Wien: Ueberweſſung 79,20 — 79,48, Zürich: Ueder⸗ 


Danzig —, Helfinafors —, Spanien —, Holland 359,15, 36 
90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 35,05, 


85, N 
S 73,70 — 1 5 Tallin — 
26 — 125,84, Italien 46,69, 46,81 — 49,57, 


Wien 125,95, 126, 


In Reichsmark 
5. Auguit 


In Reichsmark 
6. Auguſt 
Geld Brie 


Für drahtloſe Auszah 
lung in deutſcher Mark 


48 / 1 Umerita. . 4172 | 4.174.176 4.187 
5 % 1 England . 20.36 20.402 20.36 20.40 
4% 100 Holland ... 168.43 | 168,77 | 168.34 | 168.68 
— [1 Argentinien 1.519 1.522 1.506 1,51 
5%, | 100 Norwegen .. 11205 | 112,27 | 112.04 | 112.26 
5 / 100 Dänemark. . . 112.10 | 112,82 | 112.10 | 112,82 
— 100 Island. . 92.02 92.20 92.02 | 92,20 

4.5 /, 100 Schweden . 112.44 | 112,85 | 112.43 112.85 

3.5 / 100 Belgien.. . . ] 58.495 | 58.615 5849 | 58,61 
7,1100 Sta en. . . 21.825 | 21,935 21.83 | 21.93 
3%, 100 Frantreich. .. 18.44 16,48 16,44 16.48 

8.5 / 100 Schweiz . . 81.265 | 81.425 | 81.265 | 81.425 

5.5%| 100 Spanten . 46.45 48,55 46,50 | 46.60 
— 1 Braſilien . 0.430 0.432 0,434 0,436 

5.48% |1 Japan 2.068 2.070 2.066 2,07 
— 1 Kanada 4.185 4.193 4.185 4.193 
— [1 Uruguay . 3.437 3,443 | 3.417 | 3,423 
8 / 100 Tichechoflowal.| 12.394 | 12.414 | 12,396 | 12.416 
7°/,| 100. Finnland. ... 10.519 | 10,539 | 10,519 | 10.539 
— 100 Eſtland ... 111.51 | 111,73 | 111,51 | 111.73 
— 100 Lettland. 80.85 80.81 80.83 80.79 
8 ¼ 100 Portugal. . ..] 18.79 | 18,83 | 13,77 18.81 

10 % 100 Bulgaren .. 3.032 | 3,038 3.032 3.038 
8 5 100 de ollawien 7.417 7.431 7.415 | 7.429 
7% 100 Deſterreich . .. 59.085 | 59.215 | 89.085 | 59.215 

7.5 / 100 Ungarn 73.30 73.44 73.30 | 73.44 


6°%/,| 100 Danzig 
— Türe ee a — — — 
9 / J 109 Griechenland. 
— Ia 
9 / 100 Rumänien 
— Warſchau 


d die endgültige 


iſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
6. — 2 =” 8 Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— d., —— Br., Newyort —— d., —— Br., 
Berlin —— „ —.— Br., Warſchau 57,57 66. 87.71 Br. 
Noten: London 28,00 Gd. 25,01, Br., Berlin 122,55 Gd., 
122,85 Br., Newvork —— G —— Br, Holland —.— Gd. 
—— Br., Zürich —— Gd. —.— Br., Paris —— Gd., —— Br., 
Brüſſel —— 65, —— Br. Helſingfors —.— Gd. —.— Br., 
Kopenhagen —— Gd. —.— Br., Stockholm —.— Gd. —— Br., 
Oslo —— Gd. —.— Br., Warſchau 57,55 Gd., 57,69 Br. 


zrſe vom 6. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
e sie 25,05¼ Newport 5,1422¼, Belgien 72,00, 
Italien 26,94, Spanien 57,25, Amſterdam 207,20, Berlin 122,92 ½, 
Wien 72.71, Stockholm 138,40, Oslo 138,00, Kopenhagen 138.00, 
Sofia 3,73, Prag 15,25, Budapeſt 90,23, Belgrad 9,12 ¾, 
Athen 6,69. Konſtantinopel 244, Bukareſt 3,06 ¼. Helſingfors 12,96, 
Buenos Aires 1,86, Tokio 2,54. Bargeld Imonatl, 1¼ 1. i 
e Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. eine 
Bst, do. kl. Scheine 8.85 3, 1 Pfd. Sterling 43,24, J. 
100 Schweizer Franken 172,59 1, 100 franz. Franken 34,91 * 
100 deutiche Mark 212.18 31. 160 Danziger Gulden 172,88 It. 
Iſchech. Krone 28,31 ½ 31., öſterr. Schilling 125,45 31. 


Aktienmarkt. 


oſener Börſe vom 6. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
PR iin in Prozent: dproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
55,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zkoty) vom 
Jahre 1926 95,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener eee 
(1 D.) 97,00 B. aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſene 
Landſchaft (100 Zloty) 43,00 B. Notierungen je Stück: 6proz. Rogg. ⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 23,00 B. Tendenz be⸗ 
hauptet. — Indnftrieaftien: Bank Polſki 165,50 G. Dr. 
Roman May 67,00 .. Tendenz behauptet. (G. Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft, » ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Amt! Noti n der Poſener Getreidebörſe vom 
6. ng og en dee am ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 5 
Richtpreiſe: 0 


Nen ug . 81.00-82.00 Raps den 46.00 —48.00 
I J Samt . e 25 . hi ray‘ 
Mahlgerſte. 21.00 —23.50 Fitorieerdien . 43.00-50.00 


Folgererbien . 
Geradella . . 
Blaue Lupinen 

Gelbe Lupinen ” 
Roggenſtroh, loſe = 
Roggenſtroh, gepr.. — 
ieee —.— 
Heu, gepr. —.— 
Das ſtärkere Weizenangebot bewirkt 


—.— 
* 


Braugerſte. 2 —.— 
afer. . 2. ... 21.50—22.50 
Roggenmehl (65 %). 32.50 
Roggenmehl (70 %. m 
Weizenmehl (65ũ% ). —.— 
Weizenkleie . 15.50 —16.50 
Roggenkleie . 12.00 — 13.00 
Peluſchten - 
Geſamttendenz: ruhig. 
fallende Tendenz. 3 


Berliner Produktenbericht vom 6. Auguit. Getreide · und 
Deljaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
76—77 Ka., 241,00—244,00 Roggen märk., 72 a 158,00— 159,00, 
Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 178,00-198,00, Hafer 


märk. 180,00 188,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,50 37,00, Roggenmehl 22,50 — 25.00. 
Weizenkleie 9,50—9,80, Roggentleie 9.50 — 10,00, Viktortaerbſen 27,00 
bis 32,00, Kl. Speileerbien 2400 — 27.50. Futtererbſen 19,00 — 20.00. 
Peluſchken 22,00 — 24.00, Ackerbohnen 17.00— 18,50, Wicken 21.00 — 23,50, 
Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Raps . 
kuchen 10.60 — 11.60, Leintuchen 16,20 16,60, Trockenſchnitzel 8,40 — 9,20, 
Sova⸗Extraktionsſchrot 14,00 15,00, Kartoffelflocken —.—. h 


Diaterialienmarit. 


Berliner Metallbörſe vom 6. Auguſt. Preis für 100 Ktlogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars, prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,00, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Originalhüttenaluminium (98—99 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren (99% 194, Reinnickel 98.99 % 350. Antimon⸗Regulus 
50,00 — 52,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 47,25—49,25. Gold im Frei⸗ 
verkehr —.— Platin —.—. 


Biehmarit. 


Prager Viehmarkt vom 5. Auguſt. In Prag 7 zahlte man für 


1 Kg. Schlachtgewicht einſchl. Steuer in Tſchechenkronen: Kälber 
8—11, ausnahmsweiſe 11,25—12, polniſche Kälber 7—10,50, inlän⸗ 
diſche Schweine 11,50—13 25, ausnahmsweiſe 13,50—14, polniſche 
12,50 —13,50; es wurden 4800 Kg. Speck verkauft zum Preiſe von 
10,75—12,50. Auf dem Montagmarkt für Rinder betrug der Auf⸗ 
trieb 1347 Stück, davon 511 tſchechiſche, 327 flowakiſche, 205 polniſche. 
Preiſe je Kg. ohne Steuer für Lebendgewicht: inländiſche 
Ochſen 5,50—7,50, Bullen 5,40—7, prima Kühe 4306,50, Färſen 
5,75—7,25, polniſche Bullen 4,75—6,70, Kühe 5—6,50, Färſen 
5—6,50. Auf dem Montagmarkt für Schweine zahlte man für 
Lebendgewicht: inländiſche Schweine 9,50, polniſche 9— 9,80, einige 
Stücke wurden unter dieſer Notiz für 8,20—8,50, andere für 10,80 


verkauft, rumäniſche Schweine 8,20—9,50, ſlowakiſche Bagauner 8,45 


bis 9, jugoflamifhe 8,50—9, ungariſche 8,50—9,10. Marktverlauf 
mittelmäßig, Kälber im allgemeinen um 0,50—1,50 Kronen, Schweine 


um 0,25—0,50 Kronen ſchwächer; Ochſen und Färſen um 0,25—0,50 


feſter, Kühe und Bullen um 0,50 ſchwächer. Auf dem Schweine⸗ 
markt gingen die Preiſe für inländiſche und rumäniſche Schweine 
bis zu 1 Krone je Kg. herunter, polniſche ließen nur wenig nach, 
etwa 100 Stück wurden jrgar über letzter Notiz verkauft. 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die e 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sach 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


O. A. Sie brauchen in Ihrem Anſtellungsvertrage nichts zu 
ändern, Sie haben auch ſo Anſpruch auf eine Kündigungsfriſt von 
vollen drei Kalendermonaten, die immer am letzten Tage des 
Kalendermonats endigen muß. Denn eine Vertragsbeſtimmung, 
die ungünſtiger iſt als die geſetzliche, iſt nichtig. 


P. 1880. Nach dem polniſchen Aufwertungsgeſetz iſt der Be⸗ 
trag vollſtändig wertlos, da die Umrechnung nur auf der Baſis von 
1800 000 Mark = 1 Zloty erfolgt. Nach deutſchem Recht würden 


Sie etwa 7 Reichsmark erhalten, aber das deutſche Recht iſt hier 
Br 1 da beide Parteien, Schuldner und Gläubiger, in 
olen leben. 


A. M. in W. 1. Der übergang einer Berberung auf einen 
anderen Gläubiger ändert nichts an dem Charakter einer Schuld. 
In Ihrem ſpeziellen Falle bleibt der Hypothekenſchuldner als per⸗ 
ſönlicher Schuldner haftbar, wenn er entweder derjenige iſt, der 
das Grundſtück von der erſten Gläubigerin gekauft hat, oder wenn 
er, falls er es erſt ſpäter gekauft hat, ng im Kaufvertrage als 
Selbſt⸗ oder Alleinſchuldner bekannt hat. In ſolchen Fällen kann 
der Gläubiger, welcher es auch ſei, eine höhere Aufwertung bean⸗ 
ſpruchen. Auf eine ermäßigte Aufwertung von 18¼ Prozent haben 
nur diejenigen n Anſpruch, die das mit Reſt⸗ 
kaufgeld belaſtete Grundſtück erſt übernommen haben, als die Reſt⸗ 
kaufgeldſchuld bereits das Grundſtück belaſtete, und die ſich beim 
Kauf zur Selbſt⸗ und Alleinſchuld nicht bekannt haben. 2. Ein 
Liebhaberwert läßt ſich nur in ſolchen Fällen genauer firieren, wo 
Geſchäfte gleicher Art öfters gemacht werden. Da dies in Ihrem 
a 3. * beſtimmt nicht ſo iſt, iſt eine feſte Preisnormierung un⸗ 

ee 585, Kurt S. Wenn das Teſtament ungültig ift, 
erben die geſetzlichen Erben; das ſind der Sohn und die Ehefrau 


des Verſtorbenen. Der Sohn ſchießt als Erbe alle anderen Ver⸗ 
wandten aus. 


O. R. K. Bei Ihnen kommt, wie Ihnen die Bank Rolny gan 
zu mitteilte, nur der Satz von 43 a ent in Frage auf Gunz 
der Verordnung des Miniſterrats vom 27. 10. 27. Dieſe Beſtim⸗ 
mung bezieht ſich auf den größten Teil der Rentenſchulden aus 
preußiſcher Zeit, nicht auf alle. Die Renten, die auf Grund des 
preußiſchen Geſetzes vom 2. März 1850 begründet find, werden au 
75 Prozent ermäßigt. Ihre Renten — zu den erſteren. Au 

die Nachforderung der rückſtändigen Rentenbeträge bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1925 iſt berechtigt. Dieſe Rückſtände können in Raten be⸗ 
glichen werden. Die Aufwertung von 18¾ Prozent bezieht ſich 
nur auf Reſtkaufgeldhypotheken, nicht aber auf Rentenſchulden. 
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23 Zwei Seelen wohnen, ach, in feiner Bruſt 

iz Der „Kurjer Poznanſki“ entrüſtet ſich darüber, daß 

franzöſiſche und auch polniſche Blätter feiner. 

7 Hetzerei gegen die Deutſchen, die nahezu täglich ſeine Spalten 

ausfüllt, entgegentreten. Das deutſchfeindliche Poſener 

Blatt ſchreibt darüber in ſeinem Leitartikel vom 

1. Auguſt u. a.: 

„Man müßte annehmen, daß wir in Polen alle zufrieden 

x fein müßten über die Wachſamkeit unſerer öffentlichen 

N Meinung und über den entſchiedenen Ton der pol- 

niſchen Preſſe gegenüber der deutſchen Politik ... Indeſſen, 
in einigen polniſchen Sphären begegnen wir einer auf⸗ 
geregten Stimmung darüber, daß von nationaler Seite auf 
die deutſche Gefahr hingewieſen wird, und daß die offi⸗ 
ziellen Stellen aufgefordert werden, dieſer deutſchen Gefahr 
entſchieden zu begegnen. Es hat nichts zu bedeuten, heißt es 

. dann weiter, daß unſere beſten Freunde an der Unbeugſam⸗ 

keit Polens hinſichtlich der Grenzen zu zweifeln beginnen, 

wie dies unſeren Leſern aus dem von uns mitgeteilten Ar⸗ 
tikel des Herrn Bain ville bekannt iſt. Es hat nichts zu 
bedeuten, daß die deutſche Propaganda (2) in Frank⸗ 
reich eine immer größere Ausdehnung gewinnt, Polen 
ſoll ſchweigen. Von der deutſchen Gefahr darf nicht ge⸗ 
ſchrieben werden. Die Angriffe des Reichs les ſind doch 
franzöſiſche Angriffe! D. R.) müſſen wir in der Demut 
des pazifiſtiſchen Geiſtes aufnehmen. Das iſt der 
Sinn von gewiſſen Artikeln in zwei Warſchauer Blättern, 
die ſich in dieſem Punkte brüderlich zuſammenfinden. Wir 
meinen den ſozialiſtiſchen „Robotnik“ und die zum Sana⸗ 
tionslager gehörende „Gazeta Polſka“. Der „Robotnik“ 
greift die deutſchen und die polniſchen Nationaliſten an, weil 

5 ſie zum Kriege hetzen. Was Deutſchland anbetrifft, ſo hat 

eeer Recht (In Deutſchland will niemand etwas vom Kriege 

ö wiſſen; man hat ja auch abgerüſtet. D. R.), aber — ſo ſchreibt 

1 der „Kurjer Poznanſki“ zur Erregung allgemeiner Heiter⸗ 

keit weiter — wie kann das Blatt das polniſche natio⸗ 

nale Lager mit den deutſchen Nationaliſten vergleichen!“ 

3 Das edle Blatt hat dann die Dreiſtigkeit, folgendes zu 

ſchreiben: „Man ſoll uns in den polniſchen nationalen 

RN, Blättern Artikel zeigen, die zur Aufteilung des 

Reiches auffordern, wie man ſie bezüglich Polens nicht 
allein in der nationaliſtiſchen Preſſe in Deutſchland, ſondern 
auch in der katholiſchen und der demokratiſchen und ſogar 

in der ſozialiſtiſchen Preſſe findet.“ 7 i 

Wir kommen gern dieſer leichtfertigen Aufforderung 
nach: Von einer Aufteilung Polens leſen wir in der reichs⸗ 
deutſchen Preſſe auch nicht eine Zeile. Wohl aber ſchrieb 
dte „Gazeta Bydgoſka“, das Schweſterblatt des „Kurjer Po⸗ 
znanſki“, in ſeiner Gründungsanzeige, „daß ſie das Deutſch⸗ 

0 tum vom Erdboden vertilgen wolle“. Vernichtung Hit 

noch mehr als Aufteilung. Aber auch von der Auf⸗ 
teilung ganz Deutſchlands kann man in der polniſchen 

Preſſe leſen; fo erſt neuerdings indem freilich humoriſtiſchen 

Artikel von A. P. B. im „Dziennik Bydͤgoſki“. Von geſegne⸗ 

tem Appetit auf deutſche Erde iſt aber nahezu täglich in der 

volniſchen Preſſe recht viel zu ſpüren. Hier fordert 
Dmowfſki, der emeritierte Schutzvatron des „Kurjer Po⸗ 

4 znauſki“. Oſtyreußen, dort ruft fein Erzengel, der Gene⸗ 

ral Joſeph Haller, nach der Oderarenze Man hat 

‚paar für ſolche Aufteilungspläne regelrechte Organiſationen 

geſchaffen, wie den „Verband der Ermländer und Maſuren“, 

trotzdem es in jenen Gebieten eine Volksabſtimmung ge⸗ 
geben hat, in ber mehr als 90 Prozent der Bevölke⸗ 
rung von einer Angliederung nichts wi ſſen wollten. 
In Deutſchland iſt ein „Verband zur Löſung der Korridor⸗ 
frage“ unbekannt, trotzdem der Korridor-Bevölkerung keine 

i Abſtimmung zugebilligt wurde. 

. Der „Kurjer Poznanſki“ fährt dann 
Deutſchland von der Rechten bis zur Linken verlangt offen 
eine Reviſion der Grenzen, es will alſo den 
Krieg (Es denkt nicht im Traume daran! D. R.), denn 

eine Reviſion der Grenzen kann ohne Krieg niemand durch⸗ 

„führen. (Hat Polen etwa bei der letzten Revffion der 
Korridorgrenzen einen Krieg geführt? D. R. Und wenn 
man den polnifchen Nationalismus mit dem deutſchen ver⸗ 
gleicht, dann verblaßt der erſtere; denn er iſt nicht 
räuberiſch, ſondern will den Frieden, und deswegen 
ſtellt er ſich den Deutſchen entgegen.“ (Alſo war auch die 
vom „Kurjer Poznanſki“ erfolgreich propagierte Verdrän⸗ 
gung der Hunderttauſende von deutſchen Menſchen und die 
Enteignung der Hunderttauſende von deutſchen Morgen 
. als eine uneigennützige Friedenspolitik! 


* 


7 


fort: „Ganz 


2 


„Es zeigt ſich indeſſen — ſo ſchreibt das Poſener Blatt 
weiter —, daß man im Intereſſeſſ des Friedens den Deut⸗ 
ſchen nicht entgegentreten darf, daß man demütig ihre An⸗ 
griffe ſich gefallen laſſen und auf Gottes Erbarmen warten 
muß.“ (Gottes Erbarmen haben wir all e nötig. Auch der 

echriſtliche“ „Kurjer Poznanſki“. D. R.) 
Dieſelben Anſichten teilt in der Praxis das Organ des 
Mai⸗Umſturzes, das Blatt der Oberſten, die „Gazeta 
Polſka“. In einem Artikel, der in einem ſtark gereizten 
Tone gehalten iſt, greiſt das Blatt die nationale Preſſeſſ an, 
weil ſie das Volk „wegen einer unmittelbar drohenden 
HSeefahr von ſeiten Deutſchlands alarmiere und worin fie die 
5 üblichen Banalitäten als Wirklichkeit und als materielle und 
formelle Wahrheit ausgebe“. „Das deutſchfeindliche Be, 
gelium“ des Nationalen Lagers nennt die „Gazeta Polſka“ 
eine Dummhei't, die für unſere ſtaatlichen Intereſſen 
ſchädlich zu werden beginnt, da ſie die öffentliche Meinung 
im Auslande bezüglich der wirklichen Richtung unſerer 
ſtaatlichen und nationalen Entwicklung falſch informiert. 
„Dieſe Worte bedürfen keines Kommentars“, ſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“ weiter. „Die deutſche Gefahr iſt 
für die „Gazeta Polſka“ eine Dummheit, obgleich heute 
die beſten Köpfe ſelbſt in Frankreich die Aufmerkſamkeit. 
darauf hinlenken. Uns, namentlich uns hier im Weſten, 
wo wir den Grenzſchutz Polens darſtellen, wird die 
Sazeta Polſka“, die dasjenige Lager repräſe iert, das im 
Kriege mit Deutſchland ging (und dadurch an der Befreiung 
Polens teilnahm), nicht überzeugen, daß die deutſche Aktion 
nicht mert iſt, daß man ſich damit befaßt und ihr entgegen⸗ 
arbeitet. Denn wenn wir paſſiy bleiben, können wir ſicher 
mit einem deutſchen Angriff rechnen. (Alſo gibt es jetzt 
noch keine Angriffe. Wozu dann der Lärm. D. R.) 
Deutſchland wird uns in Ruhe laſſen, wenn es wiſſen wird, 
daß wir wachſam find und jederzeit bereit, feine Angriffe 
abzuwehren.“ Aber daran zweifelt in Deutſchland kein 
Menſch, und außerdem ſpricht man vom Korridor in Berlin 
weit weniger als in Paris und — im „Kurjer Poznahſki. 

D. Red.) > f 17 * 
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Dann fährt der „Kurer Poznanſki“ fort: „Wie fol man 


die Erregung der „Gazeta Polſka“ erklären. Iſt dies bloß 
der Haß auf das Nationale Lager, ein Haß, der noch aus 


der Kriegszeit datiert, wo das Nationale Lager im Gegen⸗ 


ſatz zum Pitſudſkismus gegen die Deutſchen kämpfte, um 


eine Einigung Polens herbeizuführen? Wir nehmen das 


nicht an. Die „Gazeta Polſka“ wird auch dadurch in Auf⸗ 
regung verſetzt, daß das Nationale Lager zur Befrie⸗ 
dung im Oſten aufruft und daß man ſich wegen der 
Ukraine nicht den Kopf zu zerbrechen brauche. Denn in 
dem Artikel gegen die Aktion der nationalen Preſſe in 
Sachen Deutſchlands fand ſich merkwürdigerweiſe eine Wen⸗ 
dung über die Ukraine und ein ironifcher Angriff auf das 
Nationale Lager, das angeblich davor zittert, daß ſich dort 
(im Oſten) eine „von Pilfudffi kombinierte“ Ukraine von 
Sowjetrußland losreißen möchte. Alſo die „Gazeta Polſka“ 
ärgert ſich, daß wir ſtatt gegen Deutf chland nicht gegen 
die Ukraine ſchreiben. Wenn dem ſo iſt, ſo wird man zu 
dem ukrainiſchen Thema zurückkehren müſſen, obgleich wir 
gerade jetzt den traurigen Gedenktag der Niederlage 
vor Kiew begangen haben. Aber der „Robotnik“, die 
„Gazeta Polſka“ und andere polniſche Gegner der anti⸗ 
deutſchen Front können 


im polniſchen Volk. 

Vor kurzem ſagte uns ein neutraler Freund: „Warum 
wendet ihr euch eigentlich gegen dieſen maßloſen Nationa⸗ 
lismus eurer Gegner? Er macht unſicher, zerſtört das 
Selbſtvertranen und wird bei der großen Maſſe des Volkes 
doch nicht geglaubt. Wären wir jetzt im Frieden Feinde 
Polens, wie das „nationale Lager“ ſogar im Kriege 
ein Feind des Reiches war, dann würden wir gewiß mit 
dem größten Behagen dieſer Kritik zuſtimmen. Aber 
wir ſind völlig anders geartet, was ſchon die Tatſache 
beweiſt, daß die Korridorgeſpräche nahezu am wenigſten 
in deutſcher Sprache geflüſtert werden. Und weil wir 
anders geartet ſind, deshalb haben wir mit dem oberſten 
aller Phariſäer, der in der Poſener St. Martinſtraße 
ſeinen Tempel errichtet hat, — nur aufrichtiges Mitleid. 


„Die Herren Schreckmeyer 
und Alarmowitſch.“ 


Der „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht unter dem 
Titel „Deutſchland rüſtet gegen Polen“ einen Ar⸗ 
tikel, dem er die folgenden Zeilen der Redaktion voraus⸗ 
ſchickt: 
„Der folgende Artikel iſt unſerer Redaktion direkt über⸗ 
ſandt worden; er ſtammt aus der Feder eines „hervor⸗ 
ragenden deutſchen politiſchen Schriftſtel⸗ 
lers“, der ſeit einigen Jahren außerhalb des Reiches lebt, 
aber trotzdem wachſam und mit ernſter patriotiſcher orge 
die Entwicklung der inneren und äußeren Politik ſeiner 
Heimat verfolgt.“ N 5 

Wir waren gerade im Begriff, uns dieſen Artikel etwas 
näher zu Gemüte zu ziehen, als uns eine Würdigung des⸗ 


ſelben im „Naſz Przeglad“ zu Geſicht kam, die wir hier 


anſtelle unſerer eigenen Kritik folgen laſſen wollen. 


Das Warſchauer jüdiſche Blatt ſchreibt zu dem Elaborat 


des angeblichen deutſchen Schriftſtellers: 

„Die Endecja ift, um um jeden Preis die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen, die anzuknüpfen ſo viel Schwierigkeiten 
machte, zu ſtören, auf eine geradezu ſataniſche Idee ver⸗ 
fallen. Sie hat in ihrer Preſſe einen Artikel von endekiſchem 
Typus veröffentlicht, der von einem richtiggehenden Deut⸗ 
ſchen geſchrieben iſt. Die Veröffentlichung dieſes Parade⸗ 
ſtückchens übernahm ein Organ von ſolcher Bedeutung, wie 
es der „Kurier Warſzawſki“ iſt. Jener Deutſche, der Polen 
vor dem Kriege mit Deutſchland warnt, iſt ein Herr Z. S., 
der ſich vorſichtigerweiſe nur mit ſeinen Anfangsbuchſtaben 
bezeichnet. Der Artikel trägt die überſchrift:“ „Deutſchland 
rüſtet gegen Polen“. Sehen wir zu, ob wir das ungewöhn⸗ 
liche Rätſel löſen können. Herr Z. S. — nennen wir ihn 
Zyamunt Schreckmeyer — denn dieſer Name entinricht, wie 
wir weiter ſehen werden, vollſtändig ſeinen Qualitäten. 

Alſo Herr 3. S. iſt, wie aus feiner eingangs erfolgten 
Vorſtellung erſichtlich iſt, nicht bloß ein Deutſcher von Ge⸗ 
burt, ſondern er iſt auch deutſcher Staatsangehöriger. Wenn 
ein Pole ſich ſo um ſein Vaterland kümmerte, ſo würde man 
ihn in Polen einen Verräter nennen, der ſein Land für 
Judas⸗Silberlinge verkauft. Da indeſſen auch in dem ende- 
kiſchen Lager wohl keine Negermoral gilt, kann man ſich 
leicht vorſtellen, welche Auffaſſung die Redaktion des „Kurjer 
Warſzawſki“ von dem ſittlichen Wert feines neuen Mitarbei⸗ 


ters hat. Die Endeken ſind keine Kinder, daß ſie ehrlich von 


der patriotiſchen Sorge des Herrn Schreckmeyer überzeugt 
wären. Wenn er wirklich ein Patriot wäre, wenn auch nur 


von der Art der radikalen Pazifiſten (notabene ſolcher, die 


die Endeken bei ſich Verräter nennen), 


FR ſo wäre er mit feinen 
„Enthüllungen“ 


zur deutſchen demokratiſchen Preſſe gegan- 


gen, wenn auch nicht im Reiche, ſo vielleicht in Sſterreich 


oder in der Schweiz. Warum iſt er in ſeiner patriotiſchen 
Sorge ausgerechnet auf die fremde Preſſe verfallen und das 
auf dieejnige, die ſich durch beſondere Germanophobie aus⸗ 
zeichnet? Selbſt ein deutſcher Bolſchewik hätte dies nicht 
getan. Ein wunderlicher Herr alſo, dieſer geheimnisvolle 
Deutſche. [RR 7 0 . 5 g 

Aber laſſen wir ſeinen Patriotismus beiſeite. Überlegen 
wir uns vielmehr den Wert ſeiner Informationen. Er 
wohnt ſeit einigen Jahren außerhalb des Reiches, er kann 
alſo unmittelbar nichts beobachtet haben. Seine ganze 
Qualifikation kann daher nur auf ſeiner Kenntnis der deut⸗ 
ſchen Sprache beruhen, was wiederum zu ungewöhnlicher 
Seltenheit in Polen nicht gehört. Aber in Wirklichkeit iſt 
dazu nicht einmal die geringſte Kenntnis des Deutſchen er⸗ 


forderlich. Solche Informationen kann man, wenn man die 


franzöſiſche Sprache beherrſcht, viel leichter erlangen, denn 
man kann ſie täglich im „Ami du peuple“, der „Action 
Francaiſe“ und ähnlichen Pariſer Blättern leſen, die ein 
gebürtiger Franzoſe lange nicht mehr eruſt nimmt. Das 
alles zwingt uns, Herrn S. verdächtig zu finden. Sehen 
wir zu, worüber e e berichtet. Deutſchland 
das vollſtändia entwaffnet iſt. aibt für den Militarismus 


* 


faſt das Doppelte aus, was Polen. Da wiederum der 


Druck der Nachbarn auf Polen doppelt ſo groß iſt, als der 


auf Deutſchland, rüſtet Deutſchland tatſächlich viermal fo 
ſtark als Polen. Aber wozu rüſtet Deutſchland jo forciert? 
Einfach deshalb, um ſich auf Polen zu werfen und ihm die 
erlangten Weſtgebiete wieder abzunehmen, 
auch, es ganz zu verſchlucken. Das iſt der kurze Sinn der 
langen Rede dieſes deutſchen Patrioten. 

Und welches kann der Zweck der „Enthüllungen“ ſein? 
Der Verfaſſer kann hier einen von zwei Zwecken haben: 
entweder iſt er ein Kommuniſt, der Polen mit einem drohen⸗ 
den deutſchen Angriff ſchrecken will, um es den Sowiets in 
die Arme zu werfen, reſp. er will den Deutſchen raten, ſie 
möchten die; vorher tun, bevor Polen ſich mit den Bol⸗ 
ſchewiſten verffändigt hat. Oder aber Herr Schreckmeyer 
will Polen in einen neuen Krieg ſtürzen. Was alſo gek⸗ 
aus dieſem Artikel Eerver? Die Franzoſen können urch 
fein: Enthüllungen zu größerer Wachſamkeit nicht ver⸗ 
anlaßt werden, denn ſie haben infolge ſolcher Warnungen 
ſchon geſchwollene Ohren, und dann betont der Verfaſſer 
fortwährend, daß die ganze Gefahr nur Polen betrifft. 
Und in dieſer Beziehung hat die franzöſiſche Diplomatie in 
dos letzten Zeit aufgehört, beſonders hellhörig zu ſein. Herr 
Schreckmeyer konnte ſo kalkulieren: Wenn die Endecja 
glaubt, daß Deutſchland viermal ſo ſtark rüſtet als Polen, 
ſo wird ſie dahin agitieren, daß aus Gründen des Gleich⸗ 
gewichts Polen ſein Militärbudget vervierfacht. Da wir 


indeſſen ſchon heute für das Heer mehr als eine Milliarde 


ausgeben, müßten wir, um uns eine wirkliche Sicherheit zu 
verſchaffen, 4 Milliarden ausgeben, d. h. mehr als jetzt unſer 
ganzes Budget beträgt. Indeſſen kommt unſere ökonomiſche 
Not hauptſächlich daher, daß der Militarismus uns zu ſehr 
Delajtet, indem er nicht nur unſer Geld, ſondern auch unſere 
Gedanken verſchlingt und eine Auslandsanleihe erſchwert. 
Was würde erſt für eine Not im Lande entſtehen, wenn 
es der Endeeja gelänge, die Regierung zu überzeugen, im 
Sinne dieſes Polonophilen zu handeln! Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß Herr Schreckmeyer tatſächlich ein ſolcher 
deutſcher Patriot iſt. Denn morgen kann ſich auf der anderen 
Seite der Grenze ein Doppelgänger des Herrn Schredmener 
finden, irgend ein Herr Alarmowiez, der in der Sorge um 
ſeine geliebte polniſche Heimat, akkurat in der „Kreuzzeitung“ 
einen Artikel darüber veröffentlicht, daß Polen achtmal in 
ſtark rüſtet als Deutſchland. Und dank dieſen beiden Herren, 
die keine Wallenrods zu ſein brauchen, ſondern Spaßmacher, 
die ſich mit ehrlichen Leuten einen Scherz erlauben wollen, 
werden zwei benachbarte Kulturnationen, die miteinander 
in Frieden leben und gemeinſam zum Wohle ihrer Bevölke⸗ 
rung arbeiten könnten, die Waffen ergreifen, um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu vernichten. Alſo etwas mehr Kritik gegenüber 
ſenſationellen Enthüllungen der Herren Schreckmeyer und 
Alarmowicz.“ , 


Nie ulrainiſche Sprache. 


Von Dr. Zeno Kuziela, wirkl. Mitglied 
der Schewtſchenko⸗Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Lemberg, a. o. Mitglied des ukr. Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitutes in Berlin wird folgendes mit- 
Zeteilt: 


Die letzten Vorgänge im Oſten haben die ukrainiſche 
Su rache, die zeitweilig fälſchlicher Weiſe als ein „Dialekt“ 
des Ruſſiſchen, ja ſogar des Polniſchen betrachtet wurde, 
wieder in den Vordergrund des Intereſſes gerückt. 2 
ukrainiſche Sprache, die nach den einwandfreien Zeugniſſen 
zeitgenöſſiſcher Bücher, Karten und Schriften am Ausgange 
des Mittelalters bis zum 18. Jahrhundert zu den bekannte⸗ 
ſten und verbreitetſten Sprachen Oſteuropas gehörte, wurde 
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ſpäter durch ungünſtige politiſche Verhältniſſe, vor allem aber 


durch den Verluſt der ſtaatlichen Selbſtändigkeit der Ukraine, 
die der ruſſiſchen und polniſchen Herrſchaft weichen mußte, 
vielfach vergeſſen und mit den Sprachen der herrſchenden 
Nationen identifiziert. Und doch it die ukrainiſche Sprache 
die durchaus ſelbſtändige Sprache des zweitgröß⸗ 
ten ſlawiſchen Volkes, mit ſelbſtändiger Entwick⸗ 
lungsgeſchichte und einer reichen Volks⸗ und Kunſtliteratur, 
die bis in das 9. Jahrhundert n. Chr. zurückreicht. Sie 
gehört zwar geſchichtlich der oſtſlawiſchen Sprachfamilie 
an, ſteht aber ſonſt der ſerbo⸗kroatiſchen Sprache 


‚am nächſten, ebenſo wie auch anthropologiſch und kultur⸗ 


geſchichtlich die Ukrainer den Südſlawen näher als den Rır- 
fen ſtehen. Dieſe Tatſache wurde durch eine Reihe führm- 
der flawiſcher und deutſcher Philologen nachgewieſen und 
am treffenditen in der großen wiſſenſchaftlichen Grammatik 
der ukrainiſchen Sprache von Univerſitätsprofeſſor Dr. Ste⸗ 
fan Smal⸗Stotzkyj und Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Theodor Gartner dargeſtellt. 

Die ukrainiſche Sprache wird heute von über 40 Millio- 
nen Ukrainern geſprochen. Sie wird aber auch von fait allen 
auf ukrainſſchem Territorium lebenden Völkern verſtanden 
und geſprochen und auch — was im allgemelnen wenig he- 
kannt iſt — in den Grenzgebieten mit gemiſchter Benül- 
kerung, wie z. B. im früheren Nordungarn. Bukowina, 
Beßarabien uſw. vielfach als Nerkehrsſprache des öffentlichen 
und Geſchäftslebens angewandt. N 

Über drei Viertel der ukrainiſchen Bevölkerung ſprechen 
den oſtukrain iſchen Dialekt, der den Grundſtock zur 
Literaturſprache gegeben hat. Örtliche Sprachdialekte kom⸗ 
men nur an den Grenzen vor und ſpielen keine beſondere 
Rolle, ſo daß man mit der Erlernung der Literaturſprache 
zugleich auch die Sprache des ganzen Volkes beherrſcht, 
was bekanntlich bei vielen anderen Völkern nicht der 
Fall iſt. 

Es muß bemerkt werden, daß auch die ukrainiſche 
Literatur, deren Wiedergeburt ins Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts fällt, die dritte Stelle unter der Literatur der Ta- 
wiſchen Völker einnimmt, fo daß ohne Kenntnis der nkraini⸗ 
ſchen Literatur und Wiſſenſchaft jede Kenntnis von Oſteuropa 
nicht vollſtändig iſt. 

Auch die deutſche Öffentlichkeit und vor allem jene, die 
ſich für den Oſten intereſſieren, müſſen mit dem Vorhanden⸗ 
ſein der ukrainiſchen Sprache rechnen. wie dies vor Jahr⸗ 
hunderten bereits der Fall war, als deutſche Handelskreiſe 
in regem Verkehr mit der damaligen Ukraine ſtanden. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß zur Erlernung der 
ukraintſchen Sprache für Deutſche außer der ſchon erwähnten 
„Großen Grammatik“ noch eine ganze Reihe anderer Lehr⸗ 
'bebelfe vorhanden find, wie die „Kleine Grammatik“ und 
das „Geſprächsbuch“ von Dr. Stoekyt (Sammlung 
Göſchen), das deutſch⸗ukrainiſche Wörterbuch von Kmicy- 
kewytſch u. a. m. ** 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtfiher Orlatnal Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 7. Auguſt. 
Zunehmende Temperatur. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Beruhigung und leichte Zunahme der 
Temperaturen an. N 


Giftpilze. 


Vergiftungen durch den Genuß von Pilzen, insbeſondere 
von ſelbſt geſammelten, werden alljährlich beobachtet. So 
liegt auch heute wieder eine Nachricht vor, daß in Pillau 
ſechs Perſonen infolge Genuſſes von Knollenblätter⸗ 
pilzen geſtorben find, Von berufener Seite wird mit 
Recht immer wieder darauf hingewieſen, daß man nur ſolche 
Pilze eſſen ſoll, die man als ſicher ungiftig kennt. 
Darüber hinaus ſind in dieſem Jahre in gehäuftem Maße 
Erkrankungen nach dem Genuß der Morchel oder 
Speiſemorchel aufgetreten. 

Es iſt einem großen Teil der Bevölkerung zumeiſt un⸗ 
bekannt, daß die Morchel in friſchem Zuſtand Giftſtoffe ent⸗ 
hält, die ſogar tödliche Wirkungen hervorrufen können, wenn 
nicht die nötige Vorſicht dabei geübt wird. Dieſe beſteht 
darin, die Morcheln nicht nur abzuwaſchen oder mit heißem 
Waſſer abzubrühen, ſondern man muß ſie regelrecht mit 
reichlichem Waſſer kochen und nachdem die Pilze im Waſſer 
mindeſtens zwei Minuten lang im Kochen erhalten worden 
find. das Kochwaſſer weggießen! Die Giftitoffe der Morchel, 
insbeſondere die Helvellaſäure, ſind in heißem Waſſer löslich, 
merden aber durch das Kochen nicht unwirkſam gemacht. Der 
Pilz leidet durch dieſe Vorbehandlung des regelrechten Ab- 
fochens in keiner Weiſe an feinem Wohlgeſchmack. Auf keinen 
Fall darf das Kochwaſſer der Morchel zur Herſtellung von 
Pilsſuppe oder Bratentunken verwendet werden. 

Die getrocknete Morchel, wie ſie im Handel erhältlich 
iſt, hat ihre Giftigkeit verloren und bedarf keiner beſonde⸗ 
ren Vorbehandlung. In allen Fällen, in denen nach Genuß 
der Morchel oder anderer Pilze Krankheitserſcheinungen 
wie Übelkeit, Erbrechen, Durchfälle, Gelbſucht uſw. gleich⸗ 
zeitig bei mehreren Perſonen auftreten, iſt unverzüglich ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 


$ Verfiherung von Eiſenbahnſendungen. Am 1. d. M. 
murde vom Verkehrsminiſterium eine Verordnung heraus⸗ 
gegeben, laut der die Eiſenbahnſendungen für den In⸗ und 
Auslandverkehr verſichert werden können. Wer die Sen⸗ 
dungen verſichern will, muß dies bei der Abgabe melden. 
Auf den Frachtbrief werden dann Wertzeichen aufgeklebt. 
die im Falle des Verlorengehens einer Sendung als Ver⸗ 
ſicherungsbeweis dienen. > 

$ Vor einer Verkehrsverbeſſerung in Bromberg. Ein 
alter Wunſch der Bromberger Bürger, beſonders der Be⸗ 
wohner der Vororte, ſcheint feiner Erfüllung entgegen⸗ 
zugehen. Schon lange plante man eine ſtändige Auto⸗ 
bus verbindung nach Bleichfelde, Schweden⸗ 
böhe und Jaadſchütz. Als Verkehrsunternehmer konnte 
hier nur die Stadt in Frage kommen, die jedoch bisher aus 
wirtſchaftlichen Gründen noch immer Abſtand von der 
Durchführung einer für die Bevölkerung Brombergs fo 
wichtigen Verkehrseinrichtung nahm. Ein der Stadt ſehr 


günſtig gemachtes Angebot der bekannten deutſchen Firma 


Mercedes-Benz dürfte nicht unberückſichtigt bleiben. Die 
Firma, die ihren Rohölmotor⸗Autobus auf der Poſener 
Touriſtenausſtellung zeigte, ſchickte ihn nun auch nach Brom⸗ 
berg, um ihn dem hieſigen Magiſtrat zum Kauf anzubieten. 
Bei einer Probefahrt des Wagens, an der Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Vertreter der Preſſe teilnahmen, und die 
von Bromberg nach Fordon und zurück über Wluki 
und Mysleneinek führte, erwies ſich der 70pferdige Dieſel⸗ 
motor als äußerſt brauchbar und ſparſam in bezug auf den 
Brennſtoffverbrauch. Die bequeme Inneneinrichtung des 
Wagens läßt ihn beſonders als für den Stadtverkehr ge⸗ 
eignet erſcheinen. Es würde für Bromberg, das ſich ja 
ſchließlich immer mehr entwickelt, eine ungeheure Bereiche 
rung der Verkehrsmittel darſtellen, wenn der Magiſtrat 
entſprechende Autobuslinien einrichten würde, die den 
immerhin nicht ſehr ſtattlichen Straßenbahnverkehr unter⸗ 
ſtützen könnten. Letzten Endes wird die Einführung der 
projektierten Autobuslinien von der Finanzlage der Stadt 
abhängen und die iſt leider, leider ſehr ſchlecht. 

Die Ablehnung eines Einſpruchs gegen die Stener⸗ 
bemeſſung muß motiviert werden. Obgleich das Geſetz 
über die Gewerbeſteuer die Berufungskommiſſionen nicht 
dazu verpflichtet, die Entſcheidung über Einſprüche zu moti⸗ 
vieren, hat das höchſte Verwaltungsgericht erkannt, daß auf 
Grund des Art. 88 des Geſetzes die Berufungskommiſſion 
ſich in der Begründung ihres Erkenntniſſes mit den An⸗ 
gaben des Steuerzahlers auseinanderzuſetzen habe. Die 
Unkenntnis der Gründe, die die Berufungskommiſſion zur 
Ablehnung geführt haben, erſchweren dem Steuerzahler die 
Verteidigung feiner Intereſſen vor dem höchſten Verwal- 
tungsgericht. 

§ Zu einem Antozuſammenſtoß kam es in den Mittag⸗ 
ſtunden des vergangenen Dienstag an der Ecke Fröhner⸗ 
ſtraße (Kraſinſkiego) und Bachmannſtraße (Libelta). Dort 
fuhren die Autodroſchke Nr. 74, die durch ihren Beſitzer, Paul 
Zaleſki, geſteuert wurde, und das Privatauto P. Z. 48 495, 
geſteuert von dem Beſitzer des Wagens, Heinrich Ciaglin⸗ 
Fri zuſammen. Die Folgen waren ſchwer, da das 
Privatauto vollſtändig zertrümmert wurde. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet, um die Schulöfrage zu klären. 

5 Gutnachbarliche Beziehungen oder Einbruchsdiebſtahl? 
In dem Hauſe Schwedenbergſtraße 7/8 wohnt eine Familie 
Zawirowſki und entfernte Verwandte dieſer Familie. Zwiſchen 
den einzelnen Perſonen beſtand infolge eines Wohnungs⸗ 
ſtreites ſeit langer Zeit ein heftiger Zwiſt. Als die Familie 
Zawirowfki vor einigen Tagen die Wohnung verlaſſen hatte, 
um einen Spaziergang zu machen, ſchlugen die freundlichen 
Verwandten von der Hofſeite aus ein Loch in die Woh⸗ 
nungswand. Wie von Z. behauptet wird, ſollen dort 
50 Zloty in bar und Wäſche im Werte von 150 Zloty geſtoh⸗ 
len worden ſein. Die Polizei hat Ermittlungen eingeleitet, 
um feſtzuſtellen, ob man es hier mit einem Einbruchs⸗ 
diebſtahl oder mit dem Ausfluß gutnachbarlicher Ver⸗ 
wandtenbeziehungen zu tun hat. 

$ Zadendiebe. Bei der Firma Morgenſtern & Stoinii, 
Gammſtraße 9, fanden ſich drei Perſonen ein, die ſich ver⸗ 
ſchiedene Waren vorlegen ließen. Zwei von ihnen benutzten 
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einen Augenblick der Abweſenheit des Beſitzers dazu, ein 
Stück Tuch zu ſtehlen. Der dritte der Ladendiebe blieb im 
Geſchäft zurück, während die beiden andern ihr Heil in der 
Flucht ſuchten. Der Geſchäftsinhaber nahm dieſen Mann 
feſt und übergab ihn der Polizei. Man fand bei ihm ein 
ganzes Bündel Peitſchenſchnüre vor, wahrſcheinlich die Beute 
aus einem anderen Geſchäft. Den geflüchteten beiden Laden⸗ 
dieben iſt man auf der Spur. 

§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum 4. d. M. in 
die Landwirtſchaftsſchule, Neuhöferſtraße 5 50, 
verübt. Die Diebe drückten eine Fenſterſcheibe eines Zim⸗ 
mers im Erdgeſchoß ein und gelangten jo in die Bureau⸗ 
räume des Schulgebäudes. Hier erbrachen ſie eine Eiſen⸗ 
kaſſette, einen Schreibtiſch und einen Aktenſchrank. Den 
Dieben fielen einige Stempel, einige Bleiſtifte, Federn und 
Abzeichen in die Hände. 

§ Geflügeldiebſtahl. Der Frau Marja Feliſzkow⸗ 
ſka, Fordonerſtraße 7, wurden 15 Hühner aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stall geſtohlen. Die Diebe, die die Tat in der 
Nacht zum 5. d. M. ausführten, ſind unerkannt entkommen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Trunkenheit und 
ſechs Perſonen wegen übertretung ſittenpolizeilicher Vor— 
ſchriften. 
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pw Schulitz (Solec), 5. Auguſt. Bei bedeutender Anfuhr 
namentlich in Kartoffeln und Steinpilzen wurden auf dem 
heutigen Wochenmarkt folgende Preiſe gezahlt: Kar⸗ 
tofieln5,50—6,00 der Zentner, Butter 2,30— 2,10, Weißkäſe 
0,50, Weißkohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, Rotkohl 0,15, Zwiebeln 
0,25, Tomaten 1.00, Gurken 0,20, grüne Bohnen 0,20, Wachs⸗ 
bohnen 0,30, Kirſchen 0,25—0,30, Steinpilze 0,50 —0,60, Apfel 
0,40 0,60, Birnen 0,40, Mohrrüben 0,10 das Bund, Blumen⸗ 
kohl 0,50 4,00 der Kopf, Kohlrabi das Bund 0,15, Eier die 
Mandel 2,20. 

* Weißenhöhe (Bialosliwie), 3. Auguſt. Das Feſt der 
Goldenen Hochzeit feierte am letzten Sonntag das 
Auguſt Rehbein' ſche Ehepaar. Kinder, Enkelkinder und 
ſonſtige Verwandte waren in großer Zahl herbeigeeilt. Den 
Höhepunkt der Feier bildete die Einſegnung des Jubelpaares 
in der Kirche, welche um 5 Uhr nachmittags in Anweſenheit 
einer zahlreichen Gemeinde ſtattfand. Dem Jubelpaare 
wurde in der Kirche ein Gedenkblatt und ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Evangeliſchen Konſiſtoriums Poſen überreicht. 
Der Jubilar ſteht im 81., die Jubilarin im 67. Lebensjahre. 

n. Mogilno, 7. Auguſt. Während des letzten Ge⸗ 
witters ſchlug der Blitz in den Viehſtall der Probſtei 
Parlin ein und zündete. Die Feuerſpritzen aus der 
Umgegend waren ſchnell zur Stelle und konnten den Brand 
auf ſeinen Herd beſchränken. 

* Bralin, 6. Auguſt. Ein ſchweres Gewitter, 
begleitet von wolkenbruchartigem Regen, ging über unſere 
Gegend nieder, ſo daß die Straßen überſchwemmt wurden. 
Das Unwetter war ſo ſtark, daß es Bäume entwur⸗ 
zelte und beim Sturz derſelben die Scheunen der Land⸗ 
wirte Cegielſki und Rybarſki ſtark beſchädigte. Bei 
der katholiſchen Kirche mußte die Feuerwehr die Auf— 
räumungsarbeiten der vom Sturm heruntergeriſſenen 
Aſte vornehmen. 

* Schmiegel (Szmigiel), 6. Auguſt. Seines Amtes 
enthoben wurde, wie das „Liſſaer Tageblatt“ meldet, der 


Dee der Schmiegeler Kreisbahn, Ingenſeur Wiktor 
Der Grund der Amtsenthebung iſt wahrſchein⸗ 


Lipfki. 
lich eine ſchlechte Verwaltung des Unterneh⸗ 
mens, durch die für den Kreis etwa 35000 Ztoty Schaden 
entſtanden ſind. Man ſoll ſich davon überzeugt haben, daß 
der Direktor nicht die nötige Fachausbildung beſitzt, die für 
ſein Amt nötig iſt. Der zwei Grund ſeiner Entlaſſung 
ſollen falſche Angaben bei der Aufnahme einer Anleihe bei 
der Bank Kwileceki i Rotocki in Poſen fein. Ferner fehlen 
die Unterlagen für fehlende 180 000 Ztoty. In letzter Zeit 
wurde fernerhin feſtgeſtellt, daß Direktor L. ohne Einver⸗ 
ſtändnis mit der zuſtändigen Behörde das Gehalt eines 
Beamten erhöht hat. Die Unterſuchungen, die bis heute 
noch nicht abgeſchloſſen ſind, dürften noch manche intereſſante 
Einzelheiten bringen. 

* Jarotſchin (Jaroein), 7. Auguſt. Überfall auf 
einen Knaben. Als ſich der zehnjährige Sohn eines 
hieſigen Landwirts auf der Warſchauer Chauſſee kurz vor 
der Stadt befand, wurde er von unbekannten Perſonen 
überfallen, die ihn mit Steinen bearbeiteten. Der 
Knabe wurde im Geſicht erheblich verletzt, die Lippen ſind 
durchſchlagen und einige Zähne ausgebrochen. 

* Tarſko⸗Bielawy, 6. Auguſt. Von einem erſchüt⸗ 
ternden Unglücksfall wurde eine hieſige Familie 
betroffen. Die Eltern begaben ſich am vergangenen Sonn⸗ 
tag in den Nachmittagsſtunden zum Ablaß nach Goluchow 
und ließen ihr 1%jährines Töchterlein unter der Auſſicht der 
Großmutter zurück. Die alte Frau trieb jedoch Gänſe aus, 
während das Mädchen allein auf dem Hofe blieb. Als nach 
geraumer Zeit die Großmutter nach Hauſe kam, war das 
Kind verſchwunden. In größter Beſtürzung wurde ſofort 
zeder Winkel eingehend unterſucht, jedoch ohne Erfolg. 
Schließlich zog man das Kind aus einer Pfütze, die ſich auf 
dem Hoſe während der Regentage gebildet hatte. Sofortige 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

* Raſchkow (Kreis Adelnau), 6. Auguſt. Feuer 
durch Blitzſchlag. Bei dem am vergangenen Sonntag 
in hieſiger Umgegend niedergegangenen ſchweren Gewitter 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Jakob 
Köhli in Walrode ein. Die geſamte Heu- und Getreide⸗ 
ernte der 80 Morgen großen Wirtſchaft wurde ein Raub 
der Flammen, desgleichen ſämtliche in der Scheune befind⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der verurſachte 
Schaden beträgt zirka 15000 Zloty; durch Verſicherung iſt 
etwa nur ein Drittel gedeckt. Dank des einſetzenden wolken⸗ 
bruchartigen Regens blieben die angrenzenden Gebäude 
von den Flammen verſchont. — Einem raffinierten 
Betrüger gelang es hier in zwei Fällen, und zwar beim 
Einwechſeln von Kleingeld den Geſchäftsführer P. Kupke 
aus dem Kreditverein 600 Zloty und den Kaſſterer der 
Kaſſa Skarbowa, Fr. Ziemanſki um 400 Zloty zu betrügen. 
Da es ſich hier um einen berufsmäßigen Gauner 
handelt, der bisher von den Polizeibehörden nicht ermittelt 
werden konnte, wird hiermit beſondere Vorſicht geboten. — 
Unbekannte Täter drangen in den letzten Tagen in 
die Scheune des Baumeiſters Stachurſki am Wyſoeker 
Weg ein, ſtahlen 15 Paar Tauben und eine kleinere Menge 
Martoffeln, worauf ſie entkamen. ; 

* Kempen (Kepno), 7. Auguſt. Eingebrohen wurde 
in das Schaufenſter des Photographenateliers Nawroc ki, 
Warſchauerſtraße, wobei von bisher unbekannten Dieben 
zwei photographiſche Apparate geſtohlen wurden. 


8 06 Pe Wh — 


Kathreiners Kueipp⸗Malzkafſee iſt allen unſern Leſern hin⸗ 
e ra er iſt von dem berühmten Prälat S ebaſtian 
Kneipp, dieſem Wohltäter der Menſchheit, erfunden worden 
und wird heute noch getreulich nach ſeinem Originalrezept 
im Inlande hergeſtellt. Weniger bekannt aber dürſte die Tatſache 
fein, daß die Zahl der Arzte, weiche Kneipr⸗Malzkaffee empfohlen 
haben, inzwiſchen auf über 11000 geſtiegen iſt. Das beſagt genug. 
Kneipp⸗Malzkaffee mit einer Zugabe von Aecht Franck mit der 
Kaffeemühle gibt ein nicht nur geſundes⸗ ſondern auch ein 
ſehr billiges und ganz vorzüglich Le 
Getränk. r 
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RETTEN pp ˙ œ —r.ll .. TEEN 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 6. Auguſt. Leichenfund. Auf einem Kar. 
toffelacker in der Nähe des katholiſchen Friedhofes in Dolr 
wurde die Leiche eines etwa dreijährigen Mädchens ger, 
funden, das ermordet wurde. Das Kind war durch Hunger 
oder Krankheit erſchöpft, wies eingefallene Wangen und 
einen ſehr ſchmächtigen Körper auf. Es war mit einer 
Schnur erdroſſelt worden. Der Mord war an an⸗ 
derer Stelle verübt worden; der Mörder hatte die Leiche auf 
das Kartoffelfeld getragen, um die Spuren zu verwiſche 85 

* Nowogrodek, 6. Auguſt. Ein ſchweres U 
wetter ging heute nachmittag gegen 5 Uhr über der Woje⸗ 
wobdſchaft Nowogrodek nieder. Eine Windhoſe richtete 
in Baranowicze ſchweren Schaden an. Elf Dächer 
wurden von Häuſern abgeriſſen. Telephon⸗ 
und Telegraphenſtangen wurden wie Streichhölzer geknickt. 
Der Schaden, den das Unwetter angerichtet hat, geht in die 
Tauſende. 


Freie Stadt Danzig. 


* Für 20 000 Gulden Wertſachen geſtohlen. Am ver⸗ 
gangenen Montag wurden in der Mittagszeit aus einem 
Zimmer der Penſion „Wanda“ in Zoppot, Ernſtſtraße 7, 
einem dort wohnhaften Badegaſt Bargeld, Sch muck⸗ 
ſachen. Damenkleider und ein Damenpelz fomte 
andere Gegenſtände im Geſamtwert von rund 20 000 Gulden 
geſtohlen. Bei den geſtohlenen Sachen handelt es ſich 
um eine Kaſſette aus Schweinsleder, in der unter anderem 
enthalten waren: 900 Gulden und 1000 Zloty in bar ſowie 
ein Platinarmband mit 12 großen und mehreren kleinen 
Brillanten und einer großen weißen Perle, ein Platinkollier 
mit 3 kar. Brillanten, ein Platinring mit Smaragd, umgeben 
von kleinen Brillanten, ein goldener Ring mit 1½ kar. Bril⸗ 
lant und andere zum Teil ſehr wertvolle Schmuckſachen. 
Von Kleidern wurden ein beigefarbiger Wollmantel mit 
Pelzbeſatz, ein weißes Crepe de Chine⸗Kleid, ein gelbes, mit 
Perlen beſticktes Abendkleid ohne Armel und ein Nutria⸗ 
Damenyelz geſtohlen. 10 

„ Selbſtmord. Ein Hauptwachtmeiſter der Schutzpolizei 
von der Hafenabteilung Neufahrwaſſer, wurde im Weichſel⸗ 
münder Wäldchen tot aufgefunden. Er hatte ſich mit ſeinem 
Dienſtrevolver erſchoſſen. Schwermut ſoll den ge⸗ 
wiſſenhaften Beamten in den Tod getrieben haben. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Schmollin, 7. Auguſt. Einen traurigen Tod 
fand in Zemminer Klucken (pomm.) vor einigen Tagen das 
276jährige Söhnchen des Eigentümers Albert Ruch. Der 
Kleine wollte ſeinen Vater, der morgens ins Heu fuhr, be⸗ 
gleiten, wurde aber von dieſem vertröſtet, er ſolle das nächſte 
Mal mitkommen. Er blieb dann bei der Mutter und ent⸗ 
fernte ſich von ihr zur Nachbarſchaft. Als der Vater von 
der Wieſe zurückkehrte, wollte er nunmehr das Kind mit⸗ 
nehmen, mußte aber auf der Suche nach ihm die traurige 
Feſtſtellung machen, daß es in einem der dortigen Moor⸗ 
gräben ertrunken war. Die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche hatten keinen Erfolg. 
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* Pillau, 7. Auguſt. An einer ſchweren Pilz⸗ } 


vergiftung erkrankten Ende der vergangenen Woche 
zwölf Bewohner von Pillau II. Der Vergiftung ſind bisher 
ſechs weibliche Perſonen erlegen. Die übrigen 


ſechs Perſonen ſchweben gleichfalls noch in Lebensgefahr. Die 


Vergiftungen wurden durch die gefährlichen Knollenblätter⸗ 
pilze verurſacht. 1 

* Neuſtettin, 4. Auguſt. Der Kopf im Sägewerk. 
Der Arbeiter Kuchenbecker von hier geriet im Säge⸗ 
werk E. Reinke mit dem Kopf zwiſchen einen Baumſtamm 
und Gatter; er brach blutüberſtrömt und be⸗ 
ſinnungslos zuſammen. In bedenklichem Zuſtande 
wurde er ins Krankenhaus eingeliefert. 

* Schlawe, 6. Auguſt. Selbſtmord. Wegen Familien⸗ 
zwiſtigkeiten hat ſich der Beſitzer Reinhold Vierke Alten⸗ 
hagen, auf ſeltſame Weiſe das Leben genommen. Er ſtieg 
auf den Heuboden, ſteckte den Kopf in die Schlinge 
und ſchoß ſich gleichzeitigmit einem Teſching durchs 
Herz. Erſt mehrere Stunden nachher wurde er auf 
gefunden. \ 

* Belgard, 4 Auguſt. Vom Blitz erſchlagen. 
Während eines Gewitters ſuchte der Schneidermeiſter 
Tiegs aus Köſteritz, der auf dem Wege nach Belgard war, 
Schutz vor dem Regen in einer Roggenſtiege. Gerade in 
dieſe Stiege ſchlug der Blitz, der Tiegs ſofort tötete. Zwei 
Stunden ſpäter wurde er tot aufgefunden. Er hinterläßt 
ſeine Frau und drei Kinder. 

* Deutſch⸗Krone, 6, Auguſt. Zwei polmifde De⸗ 
ſerteure, ein Artilleriſt und ein Marineſoldat in Uni⸗ 
form, wurden in der Umgegend von Deutſch-Krone auf⸗ 
gegriffen und feſtgenommen. Der eine ſtammt aus 
Podgorz bei Thorn, während der andere, in Köln geboren. 
im Jahre 1918 mit ſeinen Eltern nach Thorn gekommen iſt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Auguſt 1930. 


Mo 


Krakau — 2,94, Zawichoſt + 0,46, Warſchau +0,64, Plock + —, | 


Thorn — 0,09, Fordon — 0,11, Culm — 0,26, Graudenz — 0,11, 
Kurzebrak + 0,15, Piekel — 0,65, Dirſchau — 1,04, Einlage + 2,30, 
Schiewenhorſt + —. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: i. V. Hans Wieſe; f chaf 
Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Tell: Martan Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 181 
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6́ en) Eelene Geiegenfei! 
einen Sei feiner Alten ses ss 


ſchäftsgegend. Nähe Moritzplatz. 
zur Aufbewahrung. Die Mandanten des 


Verkaufe preiswert wegen Zurruheſetzung 

{ des Beſitzers eine ſeit 20 J is 57 3 
Herrn Dr. Schlemm. welche die Herausgabe e Flbiſcherel 
ihrer Akten wünſchen, mögen ſich bei dem , 


in einer Hand ſich befind 
modern eingerichtete 5 a 

Unterzeichneten bis zum 16. Auguft 1930|mit zwei Schauſenſtern, neueſter Frigedalre⸗ 

melden! Nach dieſem Zeitpunkte werden die Kühlanlage, tauſchloſer, ſchöner 1⸗Zimmer⸗ 

Akten vernichtet werden. Wohnung und großem Umſatz. Zaufangebote 

Der Unterzeichnete ſelbſt beabſichtigt, ſeine nimmt entgegen Bankdirektor M. Nowak, 


® nin. Rynek 22. 8561 
eigenen Hanbnten Kirsch 
goszez) seit zehn Jahren nach der Rück- aus den Jahren 1911 bis 1922 einſchl. zu ir! 5 en 


kehr aus Sibirien. 8 vernichten. Klienten, welche die Herausnabe kauft jedes Quantum 


Antoni Bogacki, ee Frank, Nunoma⸗Kraiſſtie 


Von ſeinem langen, ſchweren Leiden erlöſte 
Gott durch einen ſanften Tod geſtern nachm. 2 ½ Uhr 
unſern lieben Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Enkel 
und Neffen 


Hubert Krauſe 


im Alter von 23 Jahren und 15 Tagen. 
In unſagbarem Schmerz 


Familie Leo Krauſe. 


RNuden, den 7. Auguſt 1930. 


i Die Beerdigung findet am Montag, d. 11. d. Ms. 
um 3 Uhr nachm., vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2895 


> . b veraltete 
85 e 1 e Krankheiten 
9 mit Erfolg, ausschließlich durch die na- 
Al türliche Heilmethode mit in- und auslän- 


dischen Heilkräut. — und zwar Lungen-, 
Magen- u. Halsleiden, Blutsturz, Wunden, 
Kopfschmerz. Rheumatismus, Schwäche. 
Verdauungsstörungen, Nerven, Augen, 
Fallsucht u. v. a. als auch Frauenleiden. 
Herstellung v. nichtfärbend. Wasser geg. 
Ergrauen u. Haarausfall, sow. Schinnen. 
Uebe meine Praxis bereits seit 25 Jahren 
aus u, a. auch im Ausl. (Rußland, China, 
Frankreich, Schweiz), in Bromberg (Byd- 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 71a, ll. j|wiedzia-Bärenitr. Nr. 4). Nun N l 
Empfangsst.: 10—12 vorm. u. 3-4 nachm. Bydgoszcz, den 6. Auguſt 1930. Telefon: Wiecbork 151. — 


3 Fioörbflaſchen 


50—60 Liter faſſend, in gutem Zuſtande, kauft | 
hf 


Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums Al. Biliniti, Bodgoſzcz, Nocoy Ryner 9. 850 
empfiehlt 


B. SOMMERFELD 


Pianofabrik 
Bydgoszez, ul. Sniadeckich 36. 


Filiale: Danzig, Hundegasse 112 
Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. 4 
Lieferant des staatlichen Musik - Konservatorlums Katowice 
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Hebamme 


' erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


Fr. Skubinska, 
8486 Sienkiewicza 1a, 


betektel- Auskunttel 
„Argus“? 


Bydgoszez, Pomorska67 
Inh. R. Skory, bietet 


Auskunfte jeglich. Art 


Ca. 2000 Ifdm 
gebrauchtes, 
betriebsiähiges 
Feldbahngleis 
Schienenhöhe 65—70 
mm, Spurw. 600 mm 
auf Stahl-Schwellen 
montiert od. lose so- 
wie gebr. Kippwagen 
sucht zu kaufen 3557 
Holz nast., Centr. 
Handlowa i Przemyst. 

Sp. z0.0.. Wiecbork 
Ein gr., ſreundl. möbl. 


(Pomorzel. 
Telef. 25 u. 35. 
—. ee Zimmer f. jung. Ehe⸗ 
Guterhalt, gebrauchte op 15.8,,.verm. Ele. 
Schreibmaſchine |eintu.alleBequemlich- 
(Adler) zu kauf. geſucht.] keit. Nur f. beſſ. Einw. 


2 Offerk ant ©. 8188 an Näh. 3. erfahr. Gdanifa 
rersfe Referenzen. Era d.Geſchäftsſt. 5. 3g. erb. Nr. 31/32, 3 Tr. Is. 3802 
eee 


Was Gott tut, 
das iſt wohlgetan. 


Am 1. Auguſt entſchlief ſanft nach 
kurzem ſchweren, mit großer Geduld 
getragenen Leiden auf ihrer Beſuchs⸗ 
reife in Deutſchland unſere liebe Toch⸗ 
ter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Gertrud Manke 


im blühenden Alter von 21 Jahren, 
2 Monaten und 13 Tagen. 


gamitte Manke. ORLIELLUTTEN 


Grenzdorf, den 7. Auguſt 1930. als 1. Hy⸗ 
Wenn Liebe könnte Wunder tun, 10000 l. h Nur alte 
nid Tränen et wen ede ee 3866 a. d. Geſchſt. 5. 38. 1 ; ek A 
ch beſtimmt noch nicht die kalte Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. 


En a Reelle, fachmännische Bedienung. 5 Pachtungen 
Sr — öDSHSSeeſchäftsgrundſtück 


Junge, hochtragende m. Wohnung. Lagerſchuppen u. Hof m. Auffahrt 


Kuh geeignet für Niederlagen 


75 = Nähe N ter Tor, 
in Danzig, ya beſter Geſchäftslage 


Wohnungen: 
n 
M 2—3 
] Ihnung, Zimmer, 
geſucht, zahle Renovat. 
u. Jahresm. im voraus. 
Agenten verbet. Off. u. 


Da 88 
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Wünſche f. m. Kuſine, 
37, evgl., a. beit. Fam., 2 

8 i 5 grobe, eleg. Erſcheing., 

— 222 22222 7 7 . üchtig u. wirtſchaftlich. 

ale 755 71 5 b Beſitzer. gr. induſtriell. 


Untern. (Wert 500000 2 für Tiſchler und Bildhauer, milde, helle und geſunde Ware, 


Maschinen- 2 in Stärken 10, 13, 26, 30, 35, 42, 52, 65, 80, 105 mm ſowie verkauft 8882 ſofort zu verpachten. 
Zylinder- eirat breite, Heferne Mittelbretter offeriert ſehr preiswert raue Zalgcslowo, kungen u e Soi markt Di. Rundipan, 
Zentrifugen mit vorn., kaufmänn. T. 8 ki 8 „Schmidt, Danzig. Holzmarkt 22. 8505 
Traktoren- tücht. Herrn mit Ber- Baranow-s 


8 i D 
mögen. Angeb. m. Bild .. Bydgoszcz, Konarskiego 2 — Telefon 302. 3814 Dampf⸗ e 
en | gandiiriinft 8 
eſchäftsſt. d. Zeitg. erb. — 8 . 
— — . Stenotypiſtin zum Crnulai Dreſchſatz von 2540 Morgen zu Neſtauration 
; 2 * Unterr.deutſch. Gabels⸗ E Frau Ein je pachten, wo 2000 Ft. zur , Gaſtl 
EL berger⸗ evtl. Einheits⸗ 2 it Lokomobile Ylöther, Anzahl. b. Uebernahme ane aſthof, weg. 
a He ne Stellen itenograpbie ſuchenſzu 2 Kindern, 7u.125,, verwalter Atm. fehlerfrei vorläufig genügen. Off. tongeifionsentzieh. 1 
A ; „Brakt. Handelskurſe“ w. neben etwas häusl. tüchtig in feinem Fach, Keſſelpapiere in beſter unter G. 8534 an die F — 
Ehrobrego 7, 6—7. 3888 Betätigung auch die Berg r I Fr Ordnun j Geichäftsit. d. Zeitg.erb. | da ein weiterer Aus⸗ 
ehu m — 


Wir ſuchen p. 15.8. einen ß... | Schularbeit beauſſich⸗Namtl. 1. Guts“ Dreidkaiten N — ſſcchank vorhand. bin ich 
ehrlichen tigt, ſofort geſucht. vorſtands . bewandert 54 J0ff ue Kugellager. Suche l. Auftrage v. ſof, Willens. zu verpadten. 


Buchhalter [Erfahrene, evangel. Offerten unt. „Zorn“ Deutſch u, Polnisch in mit 1 jäbrig, arantie. l. Pommerell. zw. Tczew Zwei große Galtatmm., 
Afitentin 1 0 


an Annonce ⸗Erbedition Wort u. Schrift, ſucht. fur dem billigen preis u. Bydgoszcz für Polen. Sag mit Bühne vor⸗ 
od. Buchbalterin. Beid. 


1 2 0 1. 2 dhe. 3000 Ztotv. Auf Wunſch ſchriſtsmäßige Räume. 
. . en 2 4 10 Ziel bis zu 2 Jahren. Villa Od. Landhaus nvaliden haben den 


Sprachen in Wort und 


f 1 i i ör, Vorzug. Neflettanten 

a f 8 e ge. Lende für, Ha | Enge ser etent sage Dnneride eleuung J. Rytlewsti, Parten Shall Scheune werde gebe redet. 
i Tran nisabſchr. u. Gehalts⸗ d. mir orreſpon⸗ 15, Auguſt ein evangel,, || f 20% Swiecie u. W. Telef. 88. anichl. etwas Land und unter 9.8537 an die Ge⸗ 

N Wagentett ford. Of. unt. 3 8539 denz, Buchführung, || durchaus ehrliches Gel Difert uns D.B5R%| ee — | Miele, zu pacht, O an ſchäftsft. d. Ztg. einzu. 

an die Gilt. d. Zeitg. |[ Juchtbüchern hilft.] Hausmädchen . -Geſchſtd.Zeltgterb. 3 , | 


Karbolineum 
empfehlen 


: € . Güteragent. v. Sendlitz. | 
Vertrauensſtellung] keine Feldarbeit, kein Hauslehrerin (gewei. Motuitad. K W. Danzig, Pfefferſtadt 71... ͤö9 | 
} Poln. Sprachtenntn. Melken Oftem Gehalts. Siifsiehr.), eval,, im 40. We ahr. 
El nicht Bedingung, ab. [anſpruch zu richten an J. ſucht Stell. wo Lehr- S 
even. dapgie 3 und] Frau Elliabet Aliewer, eri nicht erförderk it, E. Gehrke, Nakielſta 119 4 
N der jung. Beamten, Schreibmajdine.saor een: De ERDE 3, Kind. 1.1.3. Schul. Möbel, Bild Bäder und Kurorte 
j Volnſſh pert. in Wort] Mittergutsbeſitzer dow. Cheimno. 845 (Vorbereit f. Hymnaß, 5 el, ex, 
* u. Schr., für Brennerei-|| Dr. von Koerber, = 5750 Zuſchrift. unter B. 8520 Geldſch anten Rach 


Suche 


uns er Auerberrnde, — f Suche Selling an Geldiöran Ge Rat —— 
erten unter O. p. Szonowo Szlach., f uche Stellung zum laß zu verkaufen. 3877 3 
S edc 5. be. 8 1 September als | Marszat Moda Mi Schlesisches 


Auto -Keifen 


tür Chevrolet d Ford-Truck Orig. ſofort ein 8521 Deutſch⸗polniſche 
des e Goodtych. Ja prima eee, .der Worten. g Haugtochter Stenothpiſtin 
0 Qualität, Infolge Lagerräumung auf e e flott u. ſich. im deulſch 
3 FAR 335.—. 2 denutanten war t. a e mac als Henmier Schrei e 
| ile g e g e u gelDbenmter e 
= a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. itg. des Chefs. /„ Tag. Beil. Off. unt N. 
E. Stadie Automo le Geſpannführer 2 Gute euer. rden 3859 a. d. Geſchſt. d. tg. 
Gdariska 160. Bydgoszez.. Tel. 1602, 2163, Geſucht zum 15. Auguft|militärfrei. Offerten .. 
* unter C. 8522 an die Stu E J 
ea t üß 2E Geſchäftsſt. d. Jeitg. erb. a 


8 | 7 i i 5 x Jun 8 epgl. unverheir. Rah die ein Jahr die 
1 Ä ® i 


3390 
Ritterg, Schwintſch die gut kochen kann u. tsiohn, 25 J., ſchule beſucht hat 
bei Prauſt. 8470 ſich fr größer. ländlich. 1 8 ung 1 u. 5 Jahre im gräflich. leg. Kinderwagen 
l. Koscielna 8 verkaufe alle Tage 
von 10 Uhr vormittag 8383 


Freie Stadt Danzig. Haushalt mehr ver» f 5 Haushalt tätig war m.) illi 

i a llig zu verkaufen. 3339 
ee, “0! ömarnes.Trreset 
Aeellek, Laſſen. Zöble, Olüler, 


wird verlangt 97|Zeugn., Gehaltsanſpr. auf einer kleineren oder J. September Stellg. 
2 lbſt d a. d. G t. d. Zeitg. erb. 
Schüſſeln, Haus⸗ u. Küchengeräte Junger Mann» nen 


Be un u DE e ti LTE 


uter Ondoleur) bildung i nd Lesch d 3ta.erP. Spiegel zu verkauf. an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 
* 2 75 ’ N 
Het Goarita 157, Rabte, d. d. ., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 
verkauft | matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, x 
Eßzimmer billi Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blufarmut ® 
Jackowſtiego 23, Tiſchl. u. 2. 

3898 Badearzt Dr, E. Sniegon 
faft neu, Eigene Moorlager, modernes 
für 140 21 Kurhaus u. Kurhotel ; 
zu ver- Park - Tennis- Kino- Tägliche 
* en . — ner EL Konzerte : 

iefner, ion errliche, gesunde Lage! - Mäßige Preise! | 
p.£niano,pow,Swiecie Geöffnet vom 15. Mai bis Ende 
September. 5527 

In der Vor- u. Nachsaison Preisnachlaß ! 
Auskünfte erteilt Ole Badever waltung. 


mit oder ohne Neben⸗ 
arbeiter ſtellt ein zu 
Martini (11. Novemb.) 


380 
Grunwaldzka 17. Hof. zu jenden an rößeren Landwirtſch. Angebote unt. P. 8558 Heilbad für 


Rheumg; Gicht_JIschias,, 


R3 Pi 12 1 ak a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. . Nerven- Hauf- und Frauenleiden 
IeECNOWwi der Luft hat, das pow. Tezew. 5 d. mag das auch Sandelsichule 

* i bow. Tezew. (Suche von ſof. od. Ipät. beſucht g 

. Bereidigter Lizitator und Taxator Molkereifach Sade z. 15 Augut od. lf, 508 ER Rau. Ele ejucht hat, ſucht Stellg 
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